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Der Rhein, „Deutſchlands Weſtgrenze“.

Franzöſiſches Gelbbuch.
Fochs Khein Politik Schaffung einer aanernden Schranke“

am Kyhein. Der engliſche Widerſtand.

Paris, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)
Regierung hat am Sonnabend das Gelbbuch

arantie der Sicherheit gegen einen
Die franzöſi

betreffend die

e äſ d lands“ e Sten 270 Fegumſaſſe u antſhält insgeſam offizielleErklärungen der einen oder anderen Ente ereheee Die
Hauptrolle nehmen in dieſem Dokument die Arbeiten Fochs ein,
der ſich wiederbolt mit der Frage der deutſchen Weſtgrenzen „vom
Standpunkt der militäriſchen Sicherheit der verbündeten und
eſſoziierten Mächte aus befaßt hat. Sein Ziel war diee affung t geh gr. e PradeKehertrageg t am

Januar alſo vor uß des i svertrages, legtee ſeine Auffaſſung über die Bildung dieſer Schranke den alliierten
Mächten klar. Dem Reich ſollte die Benutzung der linksrheiniſchen
Gebiete für militäriſche Zwecke dauernd unterſagt und die Be
etung dieſes Gebietes durch verbündete Truppen erfolgen, ohneaß dadurch irgendeine Macht Gebietszuwachs erhjielt. ine
Teil dieſes Programms iſt im er er Vertrag, wenn auch
befriſtet, Rechnung ne worden. Nicht entſprochen wurde dem
Verlangen des den iſ Generaliſſimus auf Herſtellung einer
Zollunion zwiſchen dem linken Rheingebiet und den Weſtmächten,
damit Abſatzmärkte die Produktion auf dem linken Rheinufer
geſchaffen würden Sinn dieſes Planes bezweckte die Bildung
neuer autonomer Staaten auf dem linken Rheinerfer,
e

13 zweite
r 1919 den alliierten Mächten zur Verfügung ſtellte, iſt

ähnlichen Jnbalts wie die obenbeſprochene Note vom 10. Januar
1019. Da auch ſie einen praktiſchen Erfolg nicht hatte, wurde am
12. März 1919 ein neuer Vorſchlag an die Alliierten gerichtet, der
die Beſetzung der Rheinlinie durch verbündete Truppen „auf
Grund des Mandate des Völkerbundes“ und r eines oder
mehrerer unabhängiger Staaten auf dem linken Rheinufer eben-
falls unter dem Schutze des Völkerbundes bezweckte. Der Vor-
ſchlag forderte u o. die Entfernung der deutſchen und preußiſchen
Behörden aus dem Rheinland innerhalb vier Wochen. Troudem
aber ſollte Deutſchland das linke Rheinufer mit Kohlen verſorgen.
Die weiteren Tokumente laſſen erkennen, Frankreich einen ſehr
ſchwierigen Stand hatte und es deshalb Pflock auf Pflock zurück
ſtecken mußte. So begnügt ſich z. B. das Dokument IV vom
17. März 1919 mit der Beſetzung der Rheinlande für 30 Jahre.
Später ſind nochmals weitergehende Verſuche, ebenfalls ohne Er
folg, gemacht worden.

Mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages gab Frankreirh
vorläufig ſeine Hoffnungen, Rhein als milibäriſche Sicher
heitsgrenze geſtalten zu können, auf. Erſt am 4. Dezember 1921
wurde ein neuer Verſuch bei dem engliſchen Außenminiſter
Lord Curz on gemacht. Damals beauftragte Briand den
franzöſiſchen Brtſchafter in London, entſprechende Schritte zu
unternehmen, ohne daß Vorſchläge im Sinne des Generals Foch
gemacht wurden. Trotzdem verlief auch dieſer Schritt e
nis los Am 25. Januar 1922 e dann Poincaréè, der
inzwiſchen Briand geſtürgzt hatte, den franzöſiſchen Botſchafter rn
London, erneut den Verſuch zur Verwirklichung einer Militär-
konvention zu machen Damals erklärte Lond Curzon die
Bindung Englands auf 39 Jahre für unmöglich, machte aber
gleichgeitig einen Vorſchlag, der Poincaré Veranlaſſung gab, ein
Dentſchrift, die ſich mit der Abänderung dieſes Vorſchlags befaßte,
am 29. Jonuar an die franzöſiſche Botſchaft in London zu über
mitteln. Auch hier wurde eine Einigung nicht erzielt jedoch
meldet der franzöſiſche Botſchafter in London am 2. März, daß
Lloyd Ceorge geaußert habe, die Frage des Schutzpaktes werdedemnächſt ohne Schwierigkeiten geregelt

Den Abſchluß des Rapallo- Vertrages während der
Genueſer Konfereng benutzte Poincaré, erneut die Schutzpaktfrage
aufzurollen. Er bezeichnete dieſen Vertrag als „Bedrohung
des Friedens Auch hier konnte eine Einigung mit der
engliſchen Regierung nicht erzielt werden. Erſt am 20. Juli
192* teilte Lord Curzon dem franzöſiſchen Botſchafter in London
mit, daß die engliſche Regiernng bereit iſt, über die Sicherheit an
jedem vpportun erſcheinenden Zeitpunkt zu verhandeln. Pvincaré
erwidert, daß die Schutzpaktfrage jedoch nichts mit der Ruhr-
beſesung zu tun habe und die Auseinanderhaltung der beiden
Probleme geboten erſcheint. Auf Grund deſſen läßt Lord Curzon
in Paris mitteilen, daß eine Unterhaltung zwecklos erſcheine.

Eine „Cemps“-Auslegung des
franzöſiſchen Gelbbuches.

Die Annexionspolitik „ein ungeheunrer Fehler“.
Paris, 10. März. (WTB.)

Das e d geſtern r frage hen Regierung veröffentlicht worden iſt, veran n „De m p u folgender Die franzöſiſche Sicherheitspolitik habe n der
Denkſchrift der franzöſiſchen Regierung vom 25. Februar 1919 ſich die
zu der Formel verdichtet: Der Rhein die Weſtgrenze Deutſch
lands. Die militäriſchen Forderungen, wie ſie dieRegierung Poincarés aufgeſtellt habe. ſeien noch die
Garantien hinausgegangen, die die Regierung Clémenceaus ver
langt habe, und das in dem Augenblick, in dem politiſche
Garanti twendi weſen ſeien. Um einen deutſchen Angriffzu'p erhuren, hatte die frausöſiſche Regierung ſich namentlich hal

fragen müſſen, ob England von ſeinem Standpunktpolitiſchen

S rief e am

die ung der Deutſchlands am Rhein hätte annehmen können. Wenn ch aber e gildes habe, daß ſie die
Engländer zu dieſer hätte bringen können, dann hätte
ſie einen ungeheuren Fehler begangen. Wenn ſie aber im Gegen
teil die Unmöglichkeit erkannt habe, die Engländer zu über
z ſo hätte ß die politiſchen Garantien in etwas anderemi nämlich in einer Politik, die in Deutſchland die
St ung der demokratiſchen Jnſtitutionen und die Prſerundes pagſfiſtiſchen Geiſtes hätte bewirken müſſen. Dieſe Politik

habe man nicht nur nicht befolgt, ſondern ſogar für lange Zeit
unmöglich gemacht, daß man den Rhein als Weſt-

grenze Deutſchlands verlangt habe. Dieſe undurchführbaren
Forderungen haben nur zur Aufpeitſchung des deutſchen Natio-
nalismus geführt.

Die Auslegung des Gelbbuches durch den „Temps“ läßt nach
unſerer Auffaſſung nichts zu wünſchen übrig, ſie iſt im Gegenteil
hervorragend geeignet, die Unſinnigkeit der franzöſiſchen An-
nexionspolitik auf der einen und die Richtigkeit einer deutſchen
Erfüllungspolitik auf der anderen Seite darzutun. Was im
Gelbbuch immer noch zu verſchleiern verſucht wird, das ſpricht
ber bis vor kurzem noch ſehr poincaréfreundliche „Temps“ aus
Das Ziel der franzöſiſchen Machtpolitik war der
Rhein als Weſtgrenze Deutſchlands. Dieſes Bekennt-
nis erhärtet unſere Auffaſſung, daß es der franzöſiſchen Regie-
rungspolitik in den letzten fünf Jahren weniger auf Repara-
tionen als auf Annexionen angekommen iſt. Daß dieſes
Streben nicht nur machtpolitiſch, ſondern auch wirtſchaftspolitiſch
ein Unſinn iſt, beweiſt die immer ſtärker anwachſende Jnflations

ich überſpü d das ſichtbarſte
jede tik, virtſchaftlirhen Geſetzen zuwiderhandelt, 5konomiſchen Ruin bedeutet.

Sehr bemerkenswert iſt auch der Schlußſatz der „Temps“
Aeußerung, daß der deutſche Nationalismus durch die franzöſiſche
Politik gezüchtet und die Entwicklung zur Demokratie in Deutſch
land verhindert worden iſt, daß alſo ein übermütiger Jmperialis-
mus des ſiegreichen Frankreich den Boden bereitet hat, auf dem
heute die Diktatur des regktionären Unternehmertums, die große
Zahl der nationaliſtiſchen Verbände und das erſchreckende Elend
der Arbeiterklaſſe gedeihen.

Da dieſe Erkenntnis alſo bereits in der Pariſer Boulevard-
Preſſe kurſiert, darf man geſpannt ſein, wie lange ſie braucht, um
auch in Deutſchland Allgemeingut zu werden.

Der Poincare-Franken.
Wütende Angriffe der Pariſer CLinkspreſſe gegen den Verderber

Frankreichs.

Paris, 10. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Konflikt zwiſchen Poincaré und der Finanzkom-

miſſion des Senats hat am Sonnabend eine neue Ver-
ſchärfung erfahren. Poincaré, der ſich ziemlich damit ab-
gefunden hat, daß die Plenarberatung der Finanzvorlagen erſt
am Donnerstag beginnen ſoll, hat geſtern erneut erklärt, daß
er ſein Verbleiben im Amte von der unveränderten Annahme der
von der Kammer verabſchiedeten Texte einſchl. des Ermächtigungs-
geſetzes abhängig machen werde. Trotzdem hat die Kommiſſion am
Sonnabend mit 18 gegen 7 Stimmen das Ermächtigungsgeſetz
abgelehnt und es durch einen Gegenentwurf erſetzt, der die von
der Regierung angeſtrebten Maßnahmen zur Erſparnis von einer
Milliarde von der Zuſtimmung des Parlaments abhängig macht.
Poincaré hat ſofort, nachdem er von dieſem Beſchluß Kenntnis
erhalten hat, ſeine engeren Mitarbeiter im Kabinett, die Miniſter
der Juſtiz, der Finanzen und des Krieges, zu einer Beſprechung
euſammenberufen, die über eine Stunde dauerte und zu den
mannigfachſten Kombinationen Anlaß gab. U. a. verlautet, daß
die Regierung jetzt wieder die Abſicht habe, durch eine Art
Diktatur das Parlament überflüſſig zu machen. Was daran
wahr iſt, läßt ſich vorläufig nicht beurteilen. Jedenfalls aber
können die nächſten Tage unvorhergeſehene Ueberraſchungen ſo-
wohl nach der einen wie der anderen Seite bringen.

Paris, 10. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der fortgeſetzte Sturz des Franken veranlaßt die franzöſiſche

Preſſe immer wieder zu ausführlichen Betrachtungen über die
Gründe. Während die Rechtspreſſe den franzöſiſchen Miniſter
präſidenten in jeder Beziehung in Schutz nimmt, ſagt die Linke
ganz offen, daß Poincaré der eigentliche Schuldige am Franken-
ſturz iſt. Der „Peuple“ erklärt z. B. am Sonntag: „Solange Herr
Poincaré am Ruder bleibt, iſt eine Frankenbeſſerung nicht zu er
zielen.“ Jm „Populaire“ ſchreibt Leon Blum anläßlich des
Frankenſturzes, daß die verhängnisvolle Außenpolitik die Feind-
chaft der ganzen Welt gegen Frankreich erzeugt hat. Auch Herra werde ſich dieſer Erkenntnis nicht länger mehr ver-

ſchließen können. Blum befürchtet, daß ein Halt heute nicht mehr
möglich ſei und ſagt, wenn Poincaré eines Tages durch dieſe
kataſtrophale, Entwicklung der Dinge zu Fall gebracht werde, er
ein Trümmerfeld hinterlaſſe, das keiner ſeiner Nachfolger wieder
aufzubauen in der Lage ſei. Noch ſchärfer iſt die „Ere Nouvelle“,

Herrn Poincare beſchwört, die wiederholten Drohungen
mit ſeinem Rücktritt doch endlich wahrzumachen. Das ſei der
einzige Dienſt, den das Land von ihm Koch erwarte.

W

Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion wird wahrſcheinlich dievon eher ierung im Jntereſſe einer unbeeinflußten Ab-

tung der en te Preſſefreiheit gewähren,„ſoweit die Sicherheit der Beſatzungstrivven es zirläßt
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Münchener Ausblicke.
Ein Prozeß ohne Ankläger. „Nur ein paar Juden.“
Die Gerichtsmiſitärwache präſentiert vor dem Hochverräter
Tudenäorff. a Die Staatsanwaltſchaft als Vertreterin

einer Rebeſlenregierung.

Je länger die Münchener Volksgerichtskomödje dauert, deſto
klarer wird es, daß der dortige Progeß ein Gerichtsvorgang ohne
Ankläger iſt. Wie könnte auch eine Staatsanwaltſchaft wirklich
anklagend vorgehen, die von einer Regieru n g beſtellt iſt, deren
Spitzen mindeſtens eben ſo ſchuldig ſind, wie die Angeklagten
ſelber. Dieſe Staatsanwaltſchaft darf ja nicht die Schuld der

ngeklagten in klare rechtliche Beleuchtung rücken, wenn ſie nicht
gleichzeitig die Schuld der Kahr und Loſſow bloßſtellen
will. Deshalb gehörte dieſer Prozeß unbedingt nach Leipzig vor
den Staatsgerirhtshof.

Jn die m Münchener Gerichtsſgal gibt es alſo keine wirklichen
Anklagevertreter, noch mehr: Es gibt überhaupt keine
Vertreter des Rechts. Wenn Ludendorffs hoffnungsvoller
Stiefſohn, Leutnant Pernet, die Freiheitsberaubung einer Anzahl
rirr damit entſchuldigt, daß es ſich „nur um ein paar
Juden“ gehandelt habe, ſo ſchweigt alles ehrfürchtig, als ob inBayern die Gleichber chtigung der Tuden bereits geſetzlich abge

ſchafft ſei. Und o ſchweigt alles, wenn der angeklagte Führer
der „Reichsflagge“ erklärt, ſeine Untergebenen treffe keine ſtraf
rechtliche Verantwortung, weil ſie ihm zu unbedingtem Ge
horſam v rpflichtet geweſen ſeien. Auch der Herr Staatsanwabt
ſchweigt und erinnert ſich nicht m mindeſten, daß es einen Para
graphen im Strafgeſetzbuch gibt, der ſchon die bloße Teilnahme
an ſolchen Verbindungen mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
beſtraft, in denen den Führern unbedingter Gehorſam gelobt wird.

Und gar Ludendorff ſelber! Er iſt das Rührmich-
nichtan! Dieſer Angellagte, vor dem die Militärwache im
Gericht präſentiert, ſteht offenbar außerhalb aller Geſetze
Wer von den en etwas gegen ihn geäußert hat, wird ſofort
wegen Ludendorfföbeleidigung belangt. Kein Menſch
wogt offen auszuſprechen, daß die große Mehrzahl der Deutſchen
nit Recht in Ludendorff den Verderber des Vaterlandes ſieht.

Aber wer dies ſagte, der würde wohl ſofort wegen Ungebithr ab
geführt werden!

Jn dieſer Atmoſphäre wundert man ſich über nichts mehr. Man
wundert ſich ſelbſt nicht mehr, wenn der Verteidiger Kohl ſich
beſchwert, daß beim ug der aufſtändiſchen Mannſchaften von
der „Reichsflagge“ die Reichswehr nicht präſentiert und ſa-
lutiert habel Gipfel der Arroganz, aber durchaus in den
Rahmen dieſes Kameradengerichts gehörend

Doch wir dürfen eins nicht vergeſſen: Wir befinden uns hier
ernem Gericht gegenüber, das ſeine eigene Exiſtenz einem Ver
faſſungsbruch und der Auflehnung gegen dieReichsgewalt verdankt. Hier von utz der Reichsverfaſſung
zu ſprechen, iſt Hohn. Nur ein Trämer kann erwarten, daß an
dieſer Stelle gegen die „germaniſchen Gefolgſchaftsbegriffe und
gegen den Offigziersdünkel der Angeklagten der klare Rechtsbegriffr gemacht wird. Aber anders n ein Prozeß nicht ver

aufen, bei dem die Anklage in den unreinen Händen der bayeriſchen
Regierung liegt, die ſelber ungählige Male das Reich rebelliert und durch die berühmt Jnpflichtnahme des
Meuterers Loſſow klaren Hochverrat und Verfaſſungsbruch
begangen hat. Ein dem es nur Angeklagte und Me
ſchuldige, gibt, aber keine retung drs Rechts, muß das Recht
zum pöte werden laſſen.

Der Verhandlungsbericht.
München, 10. März. (Eig. Drahtbericht.)

General Kreß hat ſich am Freitag im Gerichtsſaal mit ein
drucksvoller Würde ſchützend vor ſeine Truppe, die 7. Diviſiton,
geſtellt. Dieſer Schutz vor den verleumderiſchen Angriffen war
zugleich verbunden mit einer markanten Charakteriſierung der
Angeklagten, die in folgende Sätze ausklang: „Sollte jemand

Ilauben, durch falſche Anklagen einen zerſetzenden Einfluß auffie Truppe auszuüben, ſo würde er ſich ſehr täuſchen und dadurch

bekunden, daß er nicht von der wahren Liebe für das Vaterland
durchdrungen iſt. Die neue Belaſtung, die dieſer Prozeß für die
Reichswehr bedeutet, in dem ſie ſich bis heute nicht gegen An

ehemaligen Offizieren und

Anſpruch nehmen, gegen ſie gerichtet waren, hat die
nur noch feſter zuſammengekittet.“

Die Wir dieſer bedeutſamen Kundgebung verſuchten die
Angeklagten bei Beginn der Sonnabend Sitzung durch den Mund
Ludendorffs abzuſchwächen, indem ſie Ludendorff erklären
ließen: „Die Angeklagten ſind Mitglieder des alten Heeres und
ſehen in der Reichswehr deſſen Fortſetzung. Wir werden
nicht gegen eine Jnſtitution arbeiten, die wir heute noch
als das Paladium der r und des ſchwarzweißr en
Gedankens ehren. Wir kämpfen nicht gegen die Reichswehr.
nicht gegen das Offizierskorps, wohl aber haben wir das Recht
als Angekl gerade weil wir dieſen Schild reinhalten wollen,
uns gegen Einzelheiten zu wenden. Das Offizierskorps hat kein
Ehrengericht mehr. (1) Es ſind von Offizieren aber Taten be
gangen worden, die verwirrend wirken müſſen. Die haben wir
vorgebvacht, aber ich erkläre: Nicht gegen die Reichswehr und nicht
egen das Offizierskorps wenden wir uns; mit der Liebe zum

tertand, mit der Liebe zur Reichswehr nehmen wir es mit
jedem auf.“

Hierauf. wurde die Vernehmung der
Sdel, der Kommandeur der Re von Regensburg, wird

größten Teil in geheimer Sitzung gehört. Er verKaftet in der Putſchnacht den Führer der Regensburger National
ſogialiſten und ließ ſeine Leute entwaffnen. Sie verſuchten ſich
gegen die Reichswehr zu ſtellen und ſollten auf Befehl der
nationalen Regierung in München den Geheimrat Held, den

ugen fortgeſetzt. Oberſt

ne

h

S



c

3

e
m

der ſozialdem hen gerſtören.
Der r Leutnant Roß mann bekundet da er bereits

kurz na itternacht im Auftrage ſeines Bataillons rs
zu Ludendorff ins Wehrkreiskommando efei, um feſtzuſtellen. ob der Kampfbund die Reichswehr angreifen
werde. Durch ſeine Miſſion erfuhren Ludendorff und ſeine
Leute, Loſſow und die Reichswehr nicht auf ihrer Seite ſtehen.
Ludendorff verſicherte aber, er werde mit den Truppen des
Kampfbundes niemals die Kaſerne angreifen. e Antwort
überbrachte der Zeuge dem General Loſſow per
dieſer den Befehl Ludendorff zu verhaften, er
Kaſerne betreten würde.

Der folgende Major Sir hdie Offiziere der alten Armee eine Willensmeinung des
Königs ((gemeint iſt der ehemalige Kronvbrin-
vorgelegen ſei, wonach wir uns dem General zu
unterſtellen hätten Als mar Kahr in der N des 8. November
eine nationale Regierung gebildet hatte. mußten wir aus
Willensmeinung die Konſequenzen ziehen. Jm Auftrag des An
geklagten Kriebel begab ich mich kurz nach 2 Uhr in Kaſerne
des 1. Jnfanterieregiments, in der Loſſow, Se
waren, um die Haltung der Reichswehr
Eintritt in die Kaſerne, der mir zunächſt verweigert wurde, er
fuhr ich ſofort, daß Kahr, Loſſow und Seißer den Putſch ablehnten.
Jch bekam aber eine perſönliche Unterredung mit den drei
Herren. Sie empfingen mich mit eiſigem Schweigen, und auf
meine Frage, ob ich mich hier bei der nationalen R ung be
fände, antw Kahr: „Davon iſt ja gar keine Rede. Das
waren erpreßte Zuſicherungen; ſie ſind null und nichtig Alle
meine Verſuche einer Vermittlung wurden ſchroff abgelehnt und
ich Wer hl ich verhaftei. Die letzten Worte Loſſows
waren: „Mit Rebellen wird nicht verhandelt

Der nächſte Zeuge, General Spp, gibt eingehende Aufſchlüſſe
über das von der Verteidigung erwähnte November-Protokoll.

Durch die i ungen des n erweiſen ſich die Be gen des Juſtigrats Kohl als vo men
falſch

Das Verhör des Zeugen Poligermajor J mhoff dauerte nahezudrei Stunden t eder wandte ſich auch gegen die
Vereidigung dieſes Ze denn in der Geheimſitz von heutewurde, wie er ſagt, ſt agend erwieſen, daß am 24. Oktober mit
einer ſolchen Deutlichkeit von der anderen Seite (Hahr uſw) Hoch
verrat unternommen worden iſt, daß das, was die jetzigen An
geklagten getan eine verſchwindende Kleinigkeit ſei. Beidieſem Sodverrat von der anderen oberſten Seite war
Jmhoff weſentlich beteiligt. Das Gericht führt einen Beſchluß
herbei, daß der Zeuge ver 2 wird. Jn einem längeren Vor
trag machte darauf der Zeuge Mitteilung von der politiſchen Ein
ſtellung der Landespoligei. Er erzählt von einer Chefbeſprechung
bei Oberſt v. Seißer am Vormittag des 8. November. Dabei ſtellte
Seißer etwa folgendes feſt: Eine Eini mit dem fbund
ſei bisher nicht möglich geweſen. Hitler und Ludendorff erſtrebten
die Bildung einer nationalen Reichsregierung in Bayern und
wollten dieſe mit Gewalt nach Norden tragen. Kahr ſei der An
ſicht, daß ein derartiges Vorgehen von Bayern aus zu einem ab
ſeluten Nichterfolg führen müſſe. Dabei würde er niemals mittum.
Seißer erklärte weiter, Ludendorff habe ſich verpflichtet, nichts zu
unternehmen, was ihn in Konflikt mit der Landespolizei oder
Reichswehr bringen könne. Wenn er glaube, eigene Wege gehen
zu müſſen, ſo würde er zuvor ſeine Beziehungen zu Kahr loyal
löſen. Hitler habe erklärt, er würde nichts unternehmen, ohne das
Generalſtagtskommiſſariat vorher verſtändigt haben. Außer-
dem ſagte Seißer damals, er habe ſich bisher immer bemüht, der
Landespolizei die bittere Notwendigkeit zu erſparen, gegen natio-
nalgeſinnte Männer auftreten zu müſſen. Die Leute im Kampf-
hund ſeien doch vielfach unſere Freunde. (1) Sollte aber der
Kampfbund wider Erwarten doch losſchlagen, ſo müßte die Lan
despolize dennoch ihre Pflicht tun; ſie müſſe unter Umſtänden
auch von der Schußwaffe Gebrauch machen. ſchildert der
Jeuge die Vorgänge am Abend und in der Nacht des 8. und 9. No
vember, Bereits um 10 Uhr nachts hat er die geſamte Landes-
polizei in hohe Bereitſchaft und die Reichswehr alarmiert.
Nach 11 Uhr wurde er mit Oberſt Banzer zu Seißer in die Türken

kaſerne befohlen. Hier trafen wir Seißer in ernſter Stimmung.
Er erklärte, die Landespolizei müſſe ihre Unterkünfte und Stütz-

vunkte halten und nötigenfalls Gewalt anwenden. Sonſt machte
Oberſt Seißer nur wenige Bemerkungen, ſo: Das war ein
zweiter Kapp-Putſch, aber noch ſchlimmer als der erſte, und: Jetzt
haben ſie mich zum Reichspolizeiminiſter gemacht. Das gibt es
ja gar nicht, die Polizei iſt ja Sache der Länder.

Rechtsanwalt Götz beantragt im weiteren Verlauf der Verhand
lung beim Staatsamwalt, Dr. Frick aus der Haft entlaſſen,
da die Beweisaufnahme gegen Frick ziemlich abgeſchloſſen ſei, ohne
daß ſie belaſtend für den Angeklagten geweſen wäre Juſtigrat
Kohl ſtellt dasſelbe Verlangen für Brückner. Beide Anträge liegen
der Staatsanwaltſchaft vor.

Am Montag iſt großer Tag; nach Ankündigung des Vor-
ſitzenden wird Loſſow als Zeuge vernommen.

Griechiſche Kabinettsbildung. Aus Athen wird gemeldet: Der
Regent hat Papanaſtaſiu, den Fuhrer der Republikaner,
mit der Bildung des Kabinetts betraut. Nach einer Havasmeldung,
aus Athen wird dort angenommen, daß Papanaſtaſiu das neue
Kabinett bilden wird. Nach anderen Meldungen ſoll das Kabinett
begbſichtigen, mit oder ohne Unterſtützung der Konſtituante die
Republik auszurufen und die Nationalverſammlung aufzulöſen.

Vom Staate.
Von Gotthold Ephraim Leſſing.

Falk Die Ameiſen leben in Geſellſchaft wie die Bienen.
Ernſt Und in einer noch wunderbareren Geſellſchaft als die

Vienen. Denn ſie haben niemand unter ſich, der ſie zuſammenhält
und regiert.

Falk: Ordnung muß alſo doch auch ohne die Regierung be
ſtehen können.

Ernſt Wenn jedes einzelne ſich ſelbſt zu regieren weiß, warum
nicht.

Falk Ob es wohl auch mit den Menſchen dahinkommen wird?
Ernſt Wohl ſchwerlich!
Falk Schadel!
Ernſt Jawohl!
Falk Glaubſt du, daß die Menſchen für die Staaten er

ſchaffen werden? Oder daß die Staaten für die Menſchen ſind?
Ernſt Jenes ſcheinen einige behaupten zu wollen. Dieſes

aber mag wohl das Wahrere ſein.
Falk So denke ich auch Die Staaten vereinigen die Men

ſchen, damit durch dieſe und in dieſer Vereinigung jeder einzelne
Menſch ſeinen Teil von Glückſeligkeit deſto beſſer und ſicherer ge
nießen könne. Das Totale (h. d. die Geſamtheit) der einzelnen
Glückſeligkeiten aller Glieder iſt die Glückſeligkeit des Staates.
Außer dieſer gibt es keine. Jede andere Glückſeligkeit des
Staates, bei welcher auch noch ſo wenig einzelne Glieder leiden und
leiden müſſen, iſt Bemäntelung der Tyrannei. Anderes nichts

Ernſt Jch möchte das nicht ſo laut ſagen.

Waſſermann-Keaktion und Syphilis.
Von Dr. med. Norbert Marx.,

Es iſt faſt allgemein in Laienkreiſen wie auch bei den Aerzten
die Meinung verbreitet, der ſogenannte ive Ausfall der
Blutunterſuchung nach Waſſermann mit einem Nichtvorhanden ſein
bew. einer Ausheilung der hilis gl deutend ſei. Es iſt des
halb der Artikel von Prof. Stern (Dü f) in der Deutſchen
Medigziniſchen Wochenſchrift über Waſſermannſche Reaktion und
Anſteckungsgefahr der Syphilitiker von allgemeinem Intereſſe be
ſenders, da das Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten,
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Kriegsteilnehmer, Republikaner!
ründete
banner

Unter dieſer Ueberſchrift erläßt der vor kurzem

der S krteitnehnxrar et folgenden Aufruf:
die m erung des kai

h iel m heſeelt
verlorenen Krieges darf

iſt die erſte Vorausſetzung zum

re Werk i r e Weimar gab ſich unſer
Volk eine neue Verfaſſung; bevor der Bau aus den
Grundmauern geführt war, wurde er beſtürmt, um ſeine Voll
n hindern. Die Brandfackel des Bürgerkrieges iſt mehr
denn einmal gegen das Gebände geſchleudert worden; die Bau
meiſter wurden mit Mord bedroht, zberger, Rathenau und
andere fielen von Mörderhan d.

Unter dem Vorgeben, nationale Ziele zu verfolgen, vaterländiſche
Geſinnung zu pflegen, haben ſich Organiſationen gebildet, die das
deutſche Volk in zwei Lager ſpalten, die auf die Entfeſſelung des
Bürger hinarbeiten. In ihren Reihen ſtehen Männer, die
hohe und höchſte Aemter in der Republik annahmen, ihr den
Treuſchwur leiſteten und jetzt zugeben, daß ihr ganzes Sinnen und
Trachten Heimtücke und Verrat iſt, Verrat an der
Republit, verrat am deutſchen Volke, deſſen ſtaatliche Einheit zu
zerreißen ihr Wille iſt.

Tauſende junger Männer ſind zu bewaffneten Sturmhaufen
iert, unter Führern, die ſich rühmen, die Verfaſſung von

eimar, welche ſie mit Feuer und Schwert bekämpfen, nie geleſen
zu haben. Ein Ringen um geiſtige Probleme iſt ihnen fremd,
des Gebrauchs geiſtiger Waffen ſind ſie ungewohnt; ſie ſind Opfer
wüſter r die ſchamloſen Mißbrauch mit den Begriffen
Vaterland n ation treiben, ihre eigene Schuld und heimlichen
Ziele hinter ſchmachvoller Judenhetze verſtecken. Wir m
werden nie vergeſſen, daß Schulter an Schulter mit Katholiken,
Proteſtanten und Freidenkern jüdiſche Soldaten gekämpft und
geblutet haben. Die Zahl der toten und ſchwerverwundeten Juden
beweiſt dies. Dieſer blöde Antiſemitismus, der ſogar die Seele
der Kinder vergiftet, macht Deutſchland nicht nur in der Welt

ſondern iſt innerpolitiſch wie außenpolitiſch eine Gefahr.
Kriegsteilnehmer, Republikaner! Noch iſt der Kampf um das

Daſein des deutſchen Volkes als ſtaatlich geſchloſſene Nation nicht
beendet. Fremde Heere ſtehen am Rhein und an der Ruhr, rieſen
7 iſt die Gefahr des Verluſtes auch dieſer Gebiete. Ans Klein-
mütigkeit, deutſchem Stammesdünkel, dynaſtiſchen Intereſſen und
der erblichen Belaſtung der Kleinſtaaterei iſt der Gedanke geboren,
durch Preisgabe der ſtaatlichen Einheit wirtſchaftliche Vorteile
für einzelne Gebiete oder Duldung der Rückkehr einzelner Mon-
archen von den Siegern im Weltkrieg zu erkaufen.

Groß iſt die Gefahr, daß die von deutſchen Nationaliſten ent-
feſſelten Kämpfe um die Staatsform den Nationaliſten jenſeits
der deutſchen Grenze willkommenen Anlaß bieten, in Deutſchland
einzumarſchieren und das Deutſche Reich aus der Liſte der Staaten
zu ſtreichen. Das darf nicht geſchehen! Deutſchland
arf nicht untergehen! Es kann ſich aber nur

erhalten und wieder erſtarken als Republik.
Jn dem Willen, der deutſchen Republik zu dienen, ihr in allen

Fällen der Not beizuſtehen, haben ſich örtlich oder bezirksweiſe in
mehr oder minder ſtraffer Form republikaniſche Kriegsteilnehmer
ſchon vor mehr als Jahresfriſt zuſammengeſchloſſen. Die Er-
fahrungen haben gelehrt, daß die loſe Verbindung, die unter
einander beſtand, ungenügend war. Deshalb haben ſich die Ver
bände der republikaniſchen eher am 22. Februar 1924
in Magdeburg zur Reichsorganiſation

Reichsbanner Schwarz-Rot Gold
Bund der republikaniſchen Kriegsteiinehmer

zuſammengeſchloſſen.
Der Bund wird keine eignen politiſchen und wirtſchatlichen Ziele

verfolgen. Die Löſung dieſer Aufgaben ſei den dazu berufenen
republikaniſchen Parteien und wirtſchaftlichen Verbänden über
laſſen. Jn ſeine Reihen nimmt der Bund jeden Kriegsteilnehmer
auf, der mit Herz und Hand für die deutſche Republik einzutreten
gewillt iſt. Kommuniſten und Monarchiſten haben
imReichsbanner Schwarz-Rot-Goldkeine Stätte.
Dem nationagliſtiſchen und bolſchewiſtiſchen Demagogentum wird
der Bund mit den Mitteln der Aufklärung und Werbung für den
republikaniſchen Gedanken entgegentreten. Bei allen gewaltſamen
Angriffen auf die republikaniſche Verfaſſung wird der Bund die
republikaniſchen Dur in der Abwehr unterſtützen und die
Gegner der Republik niederkämpfen mit denſelben Mitteln, mit
denen ſie die Republik angreifen.

Jn der Erkenntnis, daß die Republik nur durch Republikaner
zu Macht und Anſehen gebracht werden kann, verlangt der Bund
die Beſetzung aller wichtigen Aemter insbeſondere in Verwaltung,
Schule, Juſtiz, Wehrmacht und Polizei mit Republikanern.

Kriegsteilnehmer, Kameraden, die ihr als Republikaner ins
Feld gezogen oder als ſolche zurückgekehrt ſeid, waffentüchtige
Männer und ſchließlich alle, die ihr bereit ſeid, die Ziele unſeres
Bundes zu unterſtützen:

Hinein in unſeren Bund!
Das Banner der deutſchen Republik mit den alten dentſchen

das durch die Obſtruktion des reaktionären Teils des Reichsrats
und unter dem Freudengeheul der ärztlichen Standesorganiſation
vorläufig nicht zur Verabſchiedung kam, von der Anſteckungsgefahr
durch den Syphiltiker ſpricht, die man meiſtens, wenn ſich keine
Krankheitserreger (Spirochäten) mehr nachweiſen laſſen, nach dem
Ausfall der Waſſermannſchen Blutunterſuchung beurteilt.

Wie dieſe für Syphilis beweiſende Regktion im Blute zuſtande
kommt, darüber ſind ſich bis jetzt die Gelehrten noch nicht einig,
beſonders da dieſe Regktion auch bei Lepra (Ausſatz), Malaria
und fortgeſchrittener Tuberkuloſe vorkommen kann.

Stern kommt deshalb zu dem wichtigen Schluß: Die An-
J i der Syphilis hat mit dem negativen oderpoſitiven aſſermann (dem guten oder ſchlechten Blut, wie
die Patienten ſagen) nichts zu tun. Anſteckungsgefahr be
ſteht ſchon, wenn die Regktion noch negativ iſt (d. h. wenn das
Gift noch nicht im ganzen Körper verbreitet iſt);
ſie beſteht noſch, wenn die Reaktion ſchon wieder negativ
geworden ſein kann.

Die Annahme, eine poſitive WaſſermannRegktion bedeute eine
Anſteckungsgefahr, iſt nicht bewieſen. Daß die Anweſenheit von
Spirochäten nicht gleichbedeutend mit Anſteckungsmöglichkeitenoder el iſt, ergibt ſich daraus, daß noch von keinem
Patienten mit Paralyſe Grkirnerweichung) und Tabes (Rücken
markſchwindſucht) eine Anſteckung nachgewieſen wurde; trotzdem

n beide häufig poſitiven Waſſermann im Blut und Liquor
Rückenmarkſaft), und es wurden oft Spirochäten im Gehirn nach

gewieſen.
Prof. Stern kommt alſo rn Schluß: Die Waſſer-

mannſche Reaktion hat mit der Anweſenheit von virulenten (an
n Spirochäten im Organismus keinen direkten

uſammenhang. Das Weſen der Regktion beſteht wahrſcheinlich
in einer Aenderung des LipoidStoffwechſels (Lipoide ſind Fett-
arten des Körpers), bedingt durch Gewebeveränderungen, die aus
gelöſt werden durch die Jnfektion mit Syphiliserregern rie. ch

Krankheitserreger, z. B. der Tuberkuloſe, der M der
epra uſw.Die utunterſuchung beſggt über die Möglichkeit von An

ſteckungen nichts.
Die Frage der Anſtee hr eines Geſchlechtzkranken imSinne er 2, 4, 7 und 8 Geſeyes zur Bekämpfung der Ge

ſchlechtskr ſt werden voniten darf nicht allein abhängig g
dem Ergebnis ſerologiſcher Unterſuchung

Farben r rtgrttrr iſt unſer Zeichen. Die Republik
den Republikanern!

hoch Aie Kepubiiſki Hoch das deutſche Volk

Reichsdanner Schwarz-Rot- Gold
Bung er repudiſnaniſchen Kriegstennehwer, e. V., Sitz Magaedurg

Der Bundesvorſtand:O. Hörſing, Oberpräſident, Vevollmächtigter zum Reichsrat,
Vorſthender. K. Höltermann, Redakteur, ſtellv. Vorſitzender.
Dr. jur. Baerenſprung, Rechtsanwalt, Oberleutnant a. D.
Schriftführer. W. ber, Gauleiter im Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, ſtellv. Schriftführer. P. Crohn, Kaufmann, tz
meiſter. E. Boehme, Ragiſtratsrat, ſtellv. Schatzmeiſter.
O. Baer, Stadtverordnetenvorſteher, Bei iger- W. Hardt,

olizeioberſt, Major a. D., Beiſitzer. F. Kru-l, etärſchriſtl. Geiverkſchaften), Beiſitzer. H. Feuerherdt, Syndikus
des Verbandes der r und Gemeinden, Leutnant a. D.,
Beiſitzer. K. Otte, Schmied, r R. Rötſcher, Schul
leiter, Leutnant a. D., Beiſitzer. E. Brandenburg, Gauleiter
im Landarbeiterverband, Mitglied des r Landtags,
Beiſitzer. Winzer, enoſſenſchaftsſekretär, Beiſitzer.
G. Ferl, Parteiſekretär, Beiſitzer.

In den nächſten Tagen werdgr wir die Statuten des Reichs
banner S warzRot- o l d folgen laſſen.

Lewalds Entrüſtung.
Wer entrüſtet I über Lewald

Die Tätigkeit der Sparkommiſion hat in breiten Krekfen
der Beamtenſchaft große Erditterung hervorgerufen. Auch inner
halb der Parteien iſt man über den Parteiiſchen Abbau der
Beamtenſchaft, der ſich aus der Zuſammenſetzung der Kommiſſion
erklärt, allgemein entſetzt. Das hat ſich beſonders im Verlauf der
letzten Reichstagsdebatte ergeben. Die hier an der Sparkommiſſion
geübte Kritik ſcheint auf die Regierung immerhin einen gewiſſen
Eindruck gemacht zu haben, denn ſie beabſichtigt jetzt ernſthaft,
dem wiederholten Proteſt der republikaniſchen Parteien durch Er
gänzung der Abbaukommiſſion Rechnung zu tragen.
Es iſt u. a. geplant, den ehemaligen Vizekanzler Bauer und den
früheren parlamentariſchen Staatsſekretär in Preußen, den Zen
trumsabgeordneten Lin z als Mitglieder der Sparkommiſſion zu
rufen. Beide Perſönlichkeiten ſind als Republikaner be
rkannt. Jhre Berufung dürfte deshalb innerhalb der republika
niſchen Beamtenſchaft allgemeinen Anklang finden.

Selbſtverſtändlich iſt den Herren Lewald und Welſer die
Ernennung äußerſt un angenehm. Sie ſehen in ihr mit gutem
Recht eine Beeinträchtigung ihrer einſeitigen Tätigkeit. Prompt
wird deshalb der Reichsverband der höheren Beamten zur Ein-
leitung einer Proteſtaktion, insbeſondere gegen Bauer, in Be
wegung geſetzt. Für dieſen Verband, der mit dem Proteſt ſeine
geiſtige Gemeinſchaft mit Herrn Lewald beweiſt und für viele
höhere Beamte deshalb Anlaß zum Austritt gegeben haben dürfte,
leiſten die aus politiſchen Gründen von ſozialdemokratiſchen Mini
ſtern abgebauten Stagtsſekretäre in der Abbaukommiſſion natür-
lich „ſach lich ſt e“ Arbeit, während er in Bauer den „reinſten
Parteipolitiker“ ſieht, der aber auch deshalb nicht quali-
fiziert ſein ſoll, der Abbaukommiſſion anzugehören, weil er nichtBeamter geweſen“ iſt. Wir haben Grund daß ſich die Re
gierung durch dieſes Geſchwätz nicht abhalten läßt, die Berufung
der republikaniſchen Perſönlichkeiten vorzunehmen. Wenn es noch
eines Beweiſes bedurfte, wie notwendig eine Kontrolle für Lewald
und Welſer iſt, dann iſt es die auf Geheiß von Herrn Lewald vor
genommene Proteſtaktion des Reichsverbandes der höheren Be-
amten. Jhm iſt ein deutſchnationaler Lebensmittoelſchicher, der
ſich während des Krieges aufs ſchwerſte gegen die Geſetze verging,
immer noch lieber als ein Sozialdemokrat. Wo bleibt eigent
lich die Entrüſtung des Reichsverbandes der höheren Beamten über
die Lebensmittelſchiebungen des Abbauommiſſars Lewald?

Die Betrogenen melden ſich.
Berlin, 10. März. (WTVB.)

Jm „Rheingold“ fand geſtern eine Maſſenverſammlung der
Hypotheken- und Sparkaſſengläubiger ſtatt. Der
eiwa dreitauſend Perſonen faſſende Saal war überfüllt. Es
wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der
die dritte Steuernotverordnung als eine unfaßbare Ungerechtigkeit
bezeichnet wird, da ſie Hunderttauſenden von Gläubigern die letzte
Exiſtenzmöglichkeit nehme und das Rechtsbewußtſein des deutſchen
Volkes erſchüttere. Die angenommene Entſchließung fordert die
Aufhebung der Aufwertungsbeſtimmungen der
Verordnung.

„Geſpenſter“ im Chalia-Cheater.
Geſtern abend wurde die Folge der Thaliatheater-Schwänke

wertvoll, wenn auch nicht kaſſenwirkſam, unterbrochen. Die Zug-
kraft des abgeſpielten Schwanks „Der Sprung in die Ehe“ war
nicht mehr aufzufriſchen und ein neues Stück für die Sonntag-
abende noch nicht einſtudiert. Man brachte deshalb Jbſens Schau
ſpiel „Geſpenſter“ zur einmaligen Aufführu Die Leitung
wußte natürlich, daß Jbſen am Sonntagabend Thaliatheater
ſein Publikum nur ſchwer finden kann, und das Publikum wußte,
daß es ſein Stück nicht finden werde. Der Saal war reichlich
halb gefüllt; auf den Galerien ſah es aus wie bei der General
c

r die Ferngebliebenen wurden geſtraft. Entgegen den Be
denken. die man das Stück, das von anderer Gelegenheit
her ſteht, vielleicht hätte haben können, gab es unter Dr. G re
Leitung eine im weſentlichen recht gute Aufführung. Der
Akt war kein ganz feſtes Gefüge; auch litt der Eindruck darunter,
daß Sprache und Gemütsaufwallungen eingelner Darſteller wäh
rend des ganzen Abends in auffallender Weiſe gedämpft wurden.
Jm zweiten und dritten Akt taten ſich gutduürchgearbeitete und
ſcharf umriſſene Einzelleiſtungen zu ſtarker Geſamtwirkung zu
ſammen.

Von überraſchender Rundung und Reife war Elſe Strohm-
Ambronns als Frau Alving. Fritz Henſel war als Oswald
wieder auf der Linie, die ihm Tiefen erſchließt. Jnnere und
äußere Subſtanz der Regine gab Luiſe Seſſing in der ibreigentümlichen angenehmen Weiſe, wenn auch nicht reſtlos. Die
Darſtellung des Tiſchlers Engſtrand war eine durchaus gewichtige
Leiſtung; da fie aber Alfred Durra zu vollbringen hatte, wären
wohl doch noch allerlei Möglichkeiten auszuſchöpfen geweſen.
Gpswin Hoffmann brachte den Paſtor Manders im ganzen
mit kluger einDie Zuhörer zeigten ſich im ſtarken Beifall dankbar. H. L.

W Heute, Montag, 74 Uhr „Marquis von Keith“.
Di letzte Walzer“. Mittwoch „Der Tod der Athene'.

tag Den n „Kindertragödie“.nnabend erſtenmal in dieſer it in neuerMeiſterſinger von nete SurrSonntag „Der letzte„DiWole

izr

G Z.a
S Er

e

politi
Wahl
politi



rir

Harrenſpiel.
Es verlohnt ſich eigentlich kaum noch, ſich mit der parlamentari

ſchen Lage zu befaſſen, denn was im Augenblidk als feſtſtehend gilt,
kann in der nächſten Minute bereits in das Reich der Fabel ge
hören. Eine Kombination jagt die andere und ein Wunſch der
erbürgermeiſterGruppe im Kabinett folgt dem anderen mit dem
Ziele: Auflöſung des Reichstags unter allen Umſtänden! Bis
jetzt haben dieſe Herren es vorzüglich verſtanden, den Reichstag zu
komnpromittieren, den wer heute in der Zeitung lieſt: Neuwahlen
am 6. April“ und morgen vernimmt: „Keine Neuwahlen vor
Juni oder gar übermorgen „Sofortige Auflöſung“, ohne das
Kuliſſenſpiel zu kennen, der kann ſich des Eindrucks nicht erwehren,
daß der Reichstag ſich langſam zu einem Affentheater degradieren
läßt Tatſache aber bleibt, daß an dieſem lächerlichen Schauſpiel
nicht der Reichstag ſonder ausſchließlich die Regierung
die Schuld trägt. Jhr Beruf iſt zu führen aber in Wirklichkeit
wußte ſie tagelang ſelbſt nicht, was ſie will. Eine Gruppe der
Miniſter war gegen die Auflöſung die andere möchte gern und
möchte wieder nicht und die letzte und kleinſte, aus ehemaligen
Oberbürgermeiſtern beſtehend, will die Auflöſung wieder unter allen
Umſtänden. Sie erſehnen den Zeitpunkt, ohne Kontrolle
des Parlaments zu ſchalten und zu walten, das Verant-
wortungsgefühl gegenüber den Volksvertretern iſt ihnen eine un
angenehme Geſchichte. Die Art, wie ſie verſucht haben,
ſich durchzuſetzen, hat jetzt angeblich dazu geführt, daß die Möchte-
gerne im Kabinett zu der erſten Gruppe übergegangen ſind und jetzt
mit den Realpolitikern eine Mehrheit gegen die Auf-
löſung bilden. Infolgedeſſen ſpricht man davon, daß die Neu
wahlen am 6. Juni vorgenommen und der Reichstag vorläufig nicht
aufgelöſt werden ſoll. Es dürfte dabei bleiben, wenn Herr Marx
ſeinen diktaturlüſternen Oberbürgermeiſtern endlich zu verſtehen
geben wollte, daß es in ſeiner Regierung nur einen Reichskanzler

ibt der ebenfalls den Reichstag nur auflöſen kann, wenn er dazu
die Vollmacht des Reichspräſidenten beſitzt. Tut er das nicht, dann
dürfte das Rätſelraten vorläufig noch etwas weitergehen Neu
wahlen im Mai Auflöſung Ende April! Den Vorteil von dieſem
Durcheinander aber haben die Deutſchnationalen

Die Sozialdemokratie im Wahlkampf.
Die Wahlen im Hamburger Tandgediet.

Aus Hamburg wird uns geſchrieben
Ueber die Wahlen im Hambur Landgebietn d Mel t 7 253 die ges re verbreitet wor
die ngang in unſere Parteipreſſe gefunduf Grund des tet rer iſt

nd irrefüh-

gendes feſtzuſtellen: die ialdemokratiſche Partei hatGemeindevertreterwahlen im o ebiet r
dieſ nur in den beiden Landſtädten Bergedorf und
W ch t erhebliche Ei erlitten. Jn Cuxhaven und

den

amburger Lan
es
e ſt h a

brigen 25 Landorten hat ſie den Beſitzſtand vom Jahre 1919
nicht nur erhalten, ſondern zum Teil ſogar noch erhöht. Es wurnageſamt diesmal 115 alte m ehe h be

e

ü

i meindevertreterverlorenen 9 Sitze entfallen zum e (8) auf
Dort haben die Kommuniſten er-

Wahlen zum Landesausſ
6 Sozialdemokraten, 8
dieſes Ergebnis rig daß

k. e bei den Hamburger Landgebietswahlen nicht die

Aus der Partel.
Bexirksparteitag öſtiiches Weſtkalen.

Bielefeld, o. März. (Gig. Drahtbericht.)
Der Begirköparteitag für das öſt liche Weſtfalen und die

Lippeſchen Freiſ.gaten tp agte am Sonntag ehe Daspolitiſche Referat hielt der preußiſche Jnnenminiſter Genoſſe Se
verin ſagte im weſentlichen, nachdem er die Außenpolitikausführt ich behandelt hatte, inneren Lage Wir
ſollten in der Wehrhaftigkeitsfrage nicht auf einem
abſolut ablehnenden Standpr ſtehen. Was wir aber unbedi
ablehnen müſſen, das iſt das verantwortungsloſe Säbel-
J der r und beſonders der Deutſchvölkiſchen. Auf anderen Seite dürfen wir in der Wahl
agitation keinen Hehl daraus machen, daß wir, wenn das Land
unberechtigterweiſe angegriffen wird, auch dieſes Land zu ſchützen
haben Die Sozialdemokratie iſt eine Partei des Friedens
und der Friedenspolitik. Wer bei den ko Wahlen
völkiſch oder deutſchnational oder auch kommuniſtiſch wählt, der
muß darüber ar ſein, daß er dieſe Frie ol nicht
r im Gegenteil, daß er für neue außen und innen

politi Denn dieche Komplikakionen ſeine Stimme t
Wahl 1924 iſt kein Froſchmäuſekrieg. außen
politiſch überwältigende Bedentung. ederlage Mittel
parteien wäre ein ſchlimmer Au die außenpolitiſchen Wir
kungen wären kataſtrophal, denn die 7 n warten auf einen
Reichstagswahlausgang, wie er in ecklenburg im kleinen
ſich gezeigt hat. Poincaré braucht ſich dann nicht mehr heißer zu
reden, er bekommt ganz ſicher dann ſeinen noch reaktionäreren
Nationglen Block. Zu dem Thema Taktik und Technik im
WVahlkampf“ ſprach Gen Schreck (Bielefeld). MAedann
wurde die Vorſchlagsliſte des irksvorſtandes für die Reichstags
wahl einſtimmig Sie lautet: 1. Preußiſcher Miniſter
Severing, 2. Karl Schreck (Bielefeld), 38. A. Jan ſchek für
den Kreis Münſter, 4. H Schlüter (Herford). Referaten
von Severing und Schreck folgte keine Diskuſſion. Der Parteitag
wollte die Referate nicht abſchwächen.

Früchte des Richtungsltreites.
Die zweite Muſlage des Berliner Bexirksparteitages.

Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt be ſerenz
richtet
Der auf Grund einer Vermittlungsaktion des Parteivorſtandes

einberufene neue Berliner Bezirksparteitag hat einen 7
grotesken Abſchluß gefunden. Der vom Genoſſen Dittt
mann empfohlene Antrag des erweiterten irksvorſtandes

e kern ahner e Peenhe t c vj verhältnismäßig ruhiger u urzer De
216 Stimmen n c e Jrgendeine Unklarhert über dieBedeutung dieſer Abſtimmung ſelbſt beſtand Gegenſatz zum
vorangegangenen Begirksartpeitag nicht, ebenſowenig wurde die
Gültigkeit dieſer mmung von irgendeiner angezweiDie 8 ſen Breunig und Adolf Hoffmann verſuchter

d Verzichtserklärungen die Linke gegen dieſen r us
oriſch gezwar

r aber dieſer Verſuch wurde dadurch illuſGenoſſe Aufhänuſer erklärte, unter formalem

mee anaeneeeeeeaeeeeer ä fſtellu b r ieſem Namen. Vit tee oledigt inen. Ein Teil der nach Einberufung der n für den Regierungsv ohne weiteren perſönlichen lärungen bezirk 27 rg die en W. Heſſe, Halle, Ladenberg-
r m W und P. Saupe, Halle, Harz 42/44, beauftragt worden.e war den ſollte Nber die dingt „Guten Morgen, Karl

Stelle t Die n ren di le Weinen fur Berten Ein luſtiges Stäclein von ver kommnniſtiſchen Gewerkſchafts-
und TeltowBeeskow en bloe angenommen ivaren, konnte doch un
möglich 20 Minuten ſpäter dieſer klare Beſchluß durch einen neuen
Be a Ei mmung en werden. Jeder unpartetiſ orſitzende hätte die Pflicht einen ſolchen An
trag in Papierkorb z werfen. Statt deſſen ſtellte ihn der im
Augenblick den Vorſitz führende Genoſſe Liedtke zur Abſtim

Da die Linke geſchloſſen im Sagl geblieben war, konnte der
geſ S mit 228 gegen 203 Stimmen anangenommen werden. Die Rechte erklärte nun, dieſen groben Un

nicht weiter W n und verließ geſchloſſen den Saal.
e n ler vom Partkeivorſtand erklärte dar-

Dit alle Beſchlüſſe, die dieſer Rumpfparteitag faſſen würde,
null ein würden. Die Linke tagte noch unter ab
olutemn Durcheinander eine Weile weiter viele Mitglieder der

chten na jetzt auf der Tribüne als Zuſchauer und viele
Tribünenbeſucher dagegen waren, da jede Türkontrolle aufgehört
hatte, im Saal als Delegierte. Schließlich beſchloß der Rumpf
rich natürlich faſt einftimmig, die Einberufung eines neuen

irksparteitages. Das iſt ſelbſtverſtändlich ein ſchlechter Scherz.
Der Parteivorſtand wird ſich nochmals mit dieſem Vorgehen be

müſſen. Seine phe nicht S ſie wirdr faſt e in ſtimmig, entſprechend den Erklärungen des Ge
en Hermann Müller, getroffen werden vnd dürfte beſagen, daß

allein die erſte Abſtimmung gültig war, daß die immung über
den zweiten Antrag ſinnlos und von einem neuen Begzirksparteitag
keine Rede ſein kann.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen-Marßkt.

Nennenswerte Veränderungen im Orderbeſtand ſind am Wochen

untere e r18,06 für Koneon Letztere aiſe etwas ni im Zuſammen

hang mit der ſ. Haltung gegenüber Kabel Neuyork. Lon

274 rabc des Kurſes für London ergaben ſich auch in do i

1

nichtig

wei n Spanien und e Kopenhagen.
Progzent, Pfundnoten und holländiſche

repartiert, frangöſiſche F
Die Mark liegt eher etwas feſt er, aus Amſterdam wurde

ein Kurs von 601, Zürich von 1,292 gemeldet, aus London liegt
ein Kurs von 19 Billionen vor.
Der franzöſiſche und belgiſche Franken hat am Sonnabend

einen erneuten vapiden Sturz hren. London gegen Paris
wurde hier mit 11614 bis 11754 bewertet Kabel gegen Paris per
Kaſſe wurde mit 27 bis 2754, per Ultimo Mai mit 30 bis 31
ziemlich lebhaft gehandelt. Jn Paris, Holland fällt, wie das
ſeinerzeit auch bei uns anläßlich der ſcharfen Markentwertung
vorü durchgeführt war, Sonnabends der anmntliche De
viſenverkehr aus, ſo ie Deviſenumſätze an der Pariſer Börſe
auf den Freiverkehr beſchränkt ſind, auf den anſcheinend bisher
die Bank von Frankveich einen kursregulierenden Einfluß nicht
ausgeübt hat.

Markbewertung in der Reuyorker Schluß und Nachbörſe 22
Geld, 22 Brief. Dollarparität 4,44 Billionen.

Baumwollpreiſe.
Die Preisbew für Baumwolle nahm im Monat Februar

folgenden Verlauf:
1. Februar 1924 29. Februar 199

Bremen h 36,67 32,42Neuhork i e 34, 29,20Liverpool 19, 17,65Die Preiſe verſtehen ſich in Cents je 1 Ballen und ſind bis Ende
dieſer Woche ehe dem Stand von Ende Januar um 16 bis
20 Prozent e en. Trotzdem liegt der Preis für Rohbaumwolle
noch immer 75 bis 125 Prozent über dem Friedensniveau.

Gewerkſchaftsbewegung.
Nichtanerkennung des Bexirksvorſtandes Halle

des ADGB.
Eine bemerkenswerte Maßnahme des BVundesausſchuſſes.

Die ſceben erſchienene Nummer 10 der „Gewerkſchafts-
Zeitung offizielles u des Allgemeinen Deutſchen Gewerk

cdes, bringt folgenden wichtigen Beſchluß des Bundesausſchuſſes
den Gewerkſchaftsmitgliedern zur Kenntnis

Die kommuniſti ſche K77 ungsarbeit dürfte im
Regierungsbezirk Halle-Merſebur unſtreitig auf die

ſte Spitze getrieben ſein. Seit dem Ausſcheiden des früheren
etärs der Bezirksorganiſation liegt die Ve tung in den

n eines fünfgliedrigen Bezirksausſchuſſes bem neben zwei
nkhängern der Amſterdamer Gewerkſchaftsri drei ausge

ſprochene Vertreter der Moskauer Gewerkſchaftszen-
kra le angehören. Jede Zuſammenarbeit wird von den Moskauern

atiſch unterbunden, ſo daß ſich dieſer Bezirksausſchuß in
Zuſammenſetzung bis heute nicht einmal ſelbſt konſtituieren

konnte. Daraus wäre Schluß zu zieher, daß der Bezirkéaus
ſchuß bis zur Stunde untätig geblieben iſt. Dem iſt aber nicht ſo.
Die drei Moskauer Mitglieder inſzenieren im T Bezirk
Dutzende von r r unter der Firma des Begirksaus

es, beſetzen dieſe ausſchließlich mit Rednern der
Gewerkſchaftegentrale, um ſo wie ſie es au ge

werkſchaftliche Agitation zu betreiben. Das Anerbieten unſerer
Gewerkſchaftskollogen, in dieſen Verſammlungen ebenfalls als Be
au e des Begirksausſchuſſes zu reden, wurde abgelehnt weilzur in Bedarf vorhanden e Die Frage, woher die Mittel
zur Abhaltung der vielen Verſammlungen kom-
men, wurde überl
brauchten ſich doch unſere Ko keine Sorgen zu machen.Das r iſt odart

edene Zentralpvorſtände eine beſondere h entſandt n

der Ausſprache

ifer usſchuß der Weölfer i poſiti erenz ſſe r tig nie a Bundes
da r r der Bewegung für die g Provinz ſen,ſieglich den at Anhalt auf ſchnell Wege ein Bee ß nach den Beſtimmungen der Bundesſatzung

werden
Der in dieſem Beſchluß beigetreten. r geben

e e re id h a e Ahnlichem Reomen Kech es

„Arbeit“ in DMV.
Von der Fraktionsleitung der VSPD.Metallarberter wird uns

geſchriebn: Die komm uniſtiſche Fraktion im Metallarbeiter
verband proteſtiert Kt daß wir ſie mit dieſem Namen
r denn ſie t, die Kammuniſtiſche Partei ſei verboten
un gebe es auch keine koenmuniſtiſchen Fraktionen in den
Gewerkſchaften mehr, aber da namhafte Vertreter der KPD.
öfſeniüich erklärt e e trotz V

Lachen
geleiſtet. Für dieſen Tag war für die „Fraktionen der Oppoſition

J g. Meſ nd enniede, Ver Maſchiniſten u iger“ für dienie der Metallinduſtrie“ ein Halle
einbezufen, die durch den „Streik im L ich des 5. Verbands
begirkes des DMV“ ſich angeblich „notwendig“ machte. W
waren alle Zahlſtellenfraktionen der drei Verbände und außerdem
Delegationen aus den Betrieben. Es hätte alſo eine recht
beſuchte Konferenz müſſen. Da man aber bei den Hommu-xilten in letzter Zeit immer öfter die Erfahrung gemacht hat, daß

ſolche Konferengen ſchwächer und immer ſchwä beſucht werden,
o umgab man die geſtrige mit dem Schimmer kindlich-geheimnis
vollen Reizes. Jm ußabſatz des Einladungsſchreibens heißt es:

„Das erſte Durchgangslokal iſt den gewählten oder
veauftragten Delegierten kurz vor der Abreiſe, doch recht-
zeitig zuzuſtellen.

Bei Induſtriegruppenbeitung der Metallinduſtrie.
J. A.: Karl

Sofort abirennen.

Alle ierten haben ſich zu melden am Sonntag, dem
März, bis 10 Uhr in Halle a. S., Lokal

„Goldene Kette“, Alter Ma Dort ſitzt ein Kollege mit der
„Metallarbeiterzeitung“, die am Kopfe rot unterſtrichen iſt. Der
r Belege iſt mit: Guten Morgen, Karl an
zureden.

Und richtigl Am Sonntag ſtand ein bekannter, grauhaariger
auch ſolche alten Kinder gibt es) KPD.Kollege, der aber durchaus
nicht den freundlichen Namen „Karl“ führt, mit der rotbemalten
„Metallarbeiterzeitung“ am Hute in der „Goldenen Kette“ und
nahm unter der geheimnisvollen Begrüßung: „Guten Morgen,
Karl“ die Gäſte in Empfang, um fie dann, ganz wie bei den Frei
maurern und unter Zuhilfenahme verſchiedener dienſtbarer Geiſter,

Ueberwindung verſchiedener Duxrchgangslokale in das Aller
hefligſte einzulaſſen.

Was dort verhandelt worden iſt? Ein Polizeigehirn, das ſchon
berufsmäßig verpflichtet iſt, von jedem Menſchen Verbrechen zu
erwarten, würde nach ſolchen geheimnisvollen Vorbereitungen ge
meint haben, nicht ohne Grund noch Schlimmeres vermuten zu
müſſen, dabei iſt im Grunde genommen der Zweck der Komödie
der geweſen: „Wie iſt es möglich, ein paar ſogenannte „refor
miſtiſ de Gewerkſchaftsbongen zu ſtürzen, um kommuniſtiſche
Vongen an dieſe ſogenannte Futterkrippe zu bringen. Die Dele-
gierten hatten ſchon ſo etwas vermutet und waren recht ſvärlich
erſchienen. Gs i doch wirklich kindlich-romantiſche Figuren,
dieſe kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsſtrategen.

VSPO.-Metaiſarbeiter:
Am Mittwoch, dem 12. März, abends 7 Uhr, im Gewerkſchafts

haus wichtige Fraktionsſitzung.

Tagesordnung
Die Zuſtände in der Verwaltung Halle.
Der Fall Krüger.
Bericht über die Lohnverhandlungen.

Zahlveiches und pünktliches Erſcheinen wird unbedingt erwartet.
Der Fraktionsvorſtand.

Schnell verfliegt der kommuniſeiſche Nevbel.

Die Zerbſter Metallarbeiter wählten ſich Anfang
dieſes Jahres eine kommuniſtiſche QOrtsverwaltung. Jn einer
ihrer letzten Mitgliederverſammlungen nahmen ſie in einer Ent

ießung Stellung gegen die von dex irksleitung verfolgte
aktik in der Lohn und Arbeitszeitfvage für die mitteldeutſche

Metallinduſtrie. Die Bezirksleitung verlangte davaufhin eine
Mitgliederverſammlung mit der Tagesordnung „Der Kampf um
Arbeitsgeit und Lohn in der mitteldeurfchen Metallinduſtrie“. Die
Verfammlung fand am Donnerstag, dem 6 März, ſtatt und war
von etwa 350 Kollegen beſucht. ie Ortsverwaltung hatte ſich
von der halliſchen Ortsverwaltuag den Kollegen Höcker geladen,
der aber nicht erſchienen war. An ſeiner Stelle war der Kollege
Bürger aus Halle gekommen. Mit ſichtlichem Jntereſſe verfolgtendie Rnweſenden die Ausführungen Kollegen Rößler. Bünvger
wurde durch Zurufe und nachher in der Diskuſſion zu erkennen
gegeben, daß er auf den Kern der Sache nicht eingegangen ſei. Gs
wurde eine Entſchließung mit allen gegen 6 Stimmen angenom-
men, worin zum Ausdruck gebracht wurde, daß die in der letzten
Mitgliederverſammlung angenommene r für null undnichtig erklärt wird und worin ferner die Taktik der Bezirksleitung
beim Kampfe in Mitteldeutſchland gutgeheiſzen und ſie erſucht wird,
die bewährte Politik weiter zu r Beſonders hervorzuhebenlimäc i örniche erklärte, trotz hier und
da auftretender Meinungsverſchiedenheiten würde ſich die Zerbſter
Ortsverwaltung ſtrikle nach den Organiſationsbeſchlüſſen und den
Anweiſungen des Vorſtandes und der Bezirksleitung richten, well
nur ſo ein gedeihliches

eine Konferenz nach

Verſammlung zeigte, die Kommuniſtenherrſchaft in Zerbſt
nicht von langer r ſein wird.

Bau chaft Halle. An dieſer Stelle verweiſen wir nochr Dienstag, den 11. März, abends 7 Uhr.
im „Volkspark“ indende er e r derWichtigbeit der e r jedes Mitglied erſ Das
ilt insbeſondere für die tglieder der achgruppe der Bau
erkmeiſter. Die Ortsverwaltung.
Der Kampf um Die im Kölner irk überden Achtſtundentag.

die Einführung der 54StundenWoche in der Textilinduſtrie ge
ührten Verhandlungenl ennketter cher entſprechendei igkeiten vorliegen, e th zuzugeſtehen. Die Arbeitgeber lehnten dieſen Vor

Unerfreuliches aus Schuberts Brotfabrik.

daß ihre Zeit gekomm n Errungenſchaft olution, dem er eigentlich r r e en hat in dieſem Betr Seit Beſtehen
des perbotes wird dort morgens vor 6 Uhr mit der Ar
beit n und abends bis 11 U der dortigten Bäcker wurde n rbeitsmangels, ent
J e age gleich ausbezahlt.Dieſer Kollege ſich bei der Firma t gem weil
e m anf e bei r ob man v rden Kollegen do Geſchaäſt befer



r das ſei ausg tm wenne e andeve Avbeit war. Uebrigens ſeien 75 der e derMann heraus ſei. bedenke, alle Bäcker em Be
triebe freigewerkſchaftlich organiſiert eigertümlich
es, daß ſich der Betriebsrat, deſſen Amtszeit 1. Märg 1924
lief, gar nicht gerührt Dre Und wenn dann weiter geſagt wird,
der betreffende Koll i gele ſofeſtgeſtellt r da

winnen man ſagte ihr, ſie könnte in denLohnes kommen, wenn ſie einige Stunden rer re
in der Mühle arbeiten würde. Es fanden leider unter
rung des Betriebsrates mehrere Kollegen welche dieſe Ueberarbeit
leiſteten. Einige Kollegen leiſteten auf Art in einer Woche
acht Ueberſtunden in einer Zeit, wo Tauſende arbeitslos auf
der Straße liegen und überall der Kampf um den Ach
geführt wird. Weil nam der Kollege dafür r et
„Ueberarbeit“ durch die Organiſation beſeitigt wur
Zorn der Geſchäftsinhaber auf ſich geladen.
Theodor Schubert glaubte ſich für berechtigt, ſeinem Unternehmer
herzen auf höchſt ungehörige Art Luft machen zu ſollen. S ge
brauchte Ausdrücke, die in den Kreiſen, in denen er zu enpflegt, aufs ſtrengſte verpönt ſind Wir glauben, daß die ongani

ſierte Arbeiterſchaft Halles für de Vorgehen eines Unter
nehmer wen derſtändnis haben und ihre Konſe nern ziehen
wird.

Aus aller Welt.
Römiſcher Schmuck in der Goldſchme

Aushebung eines Hehlerneſtes in Dortmund.
von d Dortmunder Kriminalpoligei wurden die Kaufleute

Kaltz und Korbmacher und eine Verkäuferin wegen ge
werbs iger Hehlerei verhaftet. Kaltz und Korbmacher t
in der Prinzenſtraße eine Goldankaufsſtelle, in der ſie

Gang beſ be dere e

von Einbrechern Gold und Silbergegenſtände, die in der Gegend

ron Worms und Mannheim geſtohlen worden waren, aufkauften.

r fräuliehs
Male

Der grosse Fox-Fil m

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), 9 42/44

ofgebäude, 2 Treppen.Ortsbureau daſelbſt Fernruf i

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenios, gegen beſondere Ver-
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 509/0 Rabatt.

Der von Tag zu
spielhauses ist die

DOeffentliche Veranſtaltungen werden mr außerhalb

des Vereinstalenders betanntgegeben 4 seinem Heimatlande vergessen hatte und Villa Te e ehe die königliche Familie bei Todesstrafe wei Bettma Wie viel gute Laune, welch schöne das Tand vieht betreten durfte. Nun 5 SotBechto meiſten. e 2ägk 13. Rärz, Bilder, welche Eleganz und welch zu besuchen. n Je in einem Lexikonband derrn Snachmittag r: Sitzung erlagskontor. 7 343 Eine Million G Jä ist heutsue an. en er e er. u Absche Menschen. Freunde ent- Kommen Sie rechtzeitig e e Afmige Ggiden es Beurgetesge W
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Kaliforrien betrieb. r er wegen gleicher See
reien aus der Schweiz aus gewieſen worden war, machte

Ländern, auch nach Deutſchland.

Vil len im Werte von über einer halben Million Lire
konnte.

r Einin dieſen T auf dem a h rer worden.

Da iſt agen u
raum ein wo wertvolle Kalbfelle und Saiblinge untergebracht
waren. Obwohl die Beute ein erhebliches Gewicht aufwies, ſind
die Diebe Den und konnten bis heute nicht ermitteltwerden. Die geſtohlene Ware iſt an einem Stempel S. O. o. 2077
zu erkennen.
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g, Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. März 1924.

Der nationale Ordnungsblock iſt da.
Die Reaktion will den Stimmenfang bei den Wahlen in groß

ügiger Weiſe durch ein Konſortium betvreiben laſſen, das ſich
ationaler Ordnungsblock nennt. Er iſt in dieſen Tagen
ebildet worden. Alle bürgerlichen Parteien nehmen daran teil.
welche Haltung die Demokraten die von der im allgemeinen
ufrechten Haltung ihres Blattes „Mitteldeutſcher Kurier“ nichts
rofitiert haben, in der Affäre einnahmen, beweiſt die Ein
immigkeit der Beſchlüſſe. Natürlich iſt außer den bürger-
ichen Parteien noch ſo allerlei dabei: der Haus und Grundbeſitzer

Berein, der Zentralverband halliſcher Unternehmerverbände, die
daufmannſchaft, der Deutſche Gewerkſchaftsbund, die Handwerker,
er Deutſche Arbeiterbund, der Hirſch-Dunckerſche Verband, der
deutſche Rentnerbund, die Verbände der Auslands-
eutſchen, der Verband halliſcher Frauenvereine, der Bund
er Kinderreichen Mit anderen ſchweben noch Verhand
ungen. Auch das Ortskartell der Beamten will ſich
en Miſchmaſch nicht nur von außen anſehen.
Es iſt ja klar, daß kein Arbeiter auf die ſogenannten „unpoli

iſchen“ Liſten hereinfallen wird. Wir werden uns noch näher
mit dem Feldgzugsplan der Reaktion befaſſen.

erlegung der Reichsbahndirektion nach
Leipzig?

Die ſeit einiger Zeit herumſchwirrenden Gerüchte, denen zufolge
ine Verlegung der halliſchen Reichsbahndirektion nach Leipzig ge
ant iſt, ſcheinen nicht unbegründet zu ſein. Eine Zuſammenkunft
jaßgebender an der Frage intereſſierter Körperſchaften und Ver
inde, die vom halliſchen Wirtſchafts- und Verkehrs h
erband einberufen wurde, brachte zahlreiche Belege dafür.

inſere Nachbarſtadt Leipzig ſtrebt ſeit langem nach einer ſelb
ändigen Direktion. Sie glaubt als Handels und Meſſeſtadt dazu
erechtigt zu ſein. Die lebhafte Agitation, die Leipziger Kreiſe ſeit
ahren betreiben, läßt völlig außer acht, daß die begründeten
zünſche Leipzigs von der jetzigen Eiſenbahndirektion ſtets groß-
ügig, berückſichtigt worden ſind. Der Beweis des Gegenteils iſt
isher noch nie verſucht worden. Leitgigs große Tageszeitungen
nterſtützen das egoiſtiſche Streben. an will nicht ſehen, daß
alle Mittelpunkt eines ſtändig wachſenden Jnduſtriegebietes iſt.
in Halle laufen die Fäden des einzigen deutſchen rn
ehietes zuſammen, das jedem direkten feindlichen Zugriff ent
gen iſt. Unſere Stadt iſt Sitz aller maßgebenden Wirtſchafts
erkände Mitteldeutſchlands. Leipzigs Handelsintereſſen ſind
änzlich anders gegrtet und auch nicht in ſo jäher Entwicklung be
riffen wie die halliſchen Jnduſtriezweige. Jn der erſchöpfenden
usſprache, die von Generaldirektor Zell geleitet wurde, kam
ancherlei Jntereſſantes zutage. Alle Anweſenden ſind gewillt, ſich
ir Erhaltung der halliſchen Eiſenbahndirektion einzuſetzen. Man
ant die Alarmierung aller in Frage kommenden Körperſchaften.

Unverſtändlich bleibt nur eines. Direktor Zell lehnte eine
zuziehung der Arbeitnehmerverbände, alſo der
ewerkſchaften, vorläufig ab. Der von ihm genannte Grund, man

ſolle dieſe Verbände in Reſerve halten, erſcheint gegenüber der
atſache, daß ſämtliche Arbeitgeberverbände beteiligt
d. vollkommen haltlos. Wir wollen vorläufig nicht annehmen,
ß der Vorſitzende des Wirtſchafts und Verkehrsbundes hierin
ner Vorkriegspſhchologie folgt, die im vorliegenden Falle auch von
en Arbeitgeberverbänden nicht geteilt werden kann. Die Gewerk
haften deren mitteldeutſche Zentralen auch in Halle liegen, ſind
henſo wie die anderen Wirtſchaftsverbände am Verbleiben der
irektion lebhaft intereſſiert. Jhre wenn auch angeblich vorläufige
Ausſchließung vom gemeinſamen Handeln iſt ein ſchwerer

aktiſcher Fehler. Wir erwarten, daß er mit aller Beſchleu
igung wieder gutgemacht wird.

Nur geringe Erweiterung der Volksſpeiſung.
Der Hauptausſchuß der Halliſchen Volksſpeiſung hat, nachdem

ich ſeit Beginn dieſes Monats eine Beſſerung der allgemeinen
virtſchaftlichen Lage hier bemerkbar macht die Zahl der Erverbsloſen iſt beträchtlich gefallen den Beſchluß gefaßt, die
ürzlick geplante Erweiterung des Hilfswerkes nur in beſchränktem
Naße durchzuführen. Mit ausſchlaggebend für dieſen Beſchluß
aren auch die ſtark zuſammengeſ molzenen Vorräte und die

vachſenden Schwierigkeiten in der Beſchaffung weiterer Geld
uittel. Es wird danach wie bisher bei einer dreimaligen
ſſen ausgabe in der Woche bleiben. Darüber hinaus ſollen
deſſen beſonders Bedürftige, die damit nicht auskommen
önnen, mehr Mahlzeiten erhalten, wie auch in Not befindlichen
inderre ichen Familien für je zwei Kinder eine Karte zu

geſtanden werden ſoll.

Der letzte Aufruf, der Volksſpeiſung weitere Spenden u
enden, iſt exfreulicherweiſe nicht ergebnislos verhallt. Nach wie
or bedarf das Hilfswerk jedoch regſter Unterſtützung. Möchte
ie ihm weiterhin werden!

„Die Sozialdemokratie iſt ſchuld, daß
Am Freitagabend ſprach im Reſtaurationszimmer des „Volks
ark' in einer mäßig beſuchten öffentlichen, von der KPD. ein
ernfenen Frauenverſammlung Frau Guthmann (Berlin).
die Rednerin machte ſich ihre Aufgabe ſehr leicht, indem ſie tüchtig
iber die böſe Sozialdemokratie herfiel. Das Referat ſtrotzte von
erleumdung und Verhetzung gegen die Taktik und die Führer

der VSPD. An allem Elend der breiten Maſſe trage durch den
herrat der Führer einzig und allein die Sozialdemokratie ſchuld.
zie gehen alle mit der Bourgeoiſie Hand in Hand, da ſie alle den
proletarierkreiſen entwachſen ſeien. Von Rußland komme das
deil und die Erlöſung für das deutſche Proletariat. Da die
ärfolge und die Bewegung in Rußland jedoch wieder zurückgeht,
daran trage wiederum die Sozialdemokratie ſchuld. Den Par-
la mentarismus lehnte die Rednerin ab. Die So
zialdemokratie habe dem Abbau der Sozial und Altersfürſorge
ugeſtimmt, nur damit einige Führer ein gutes Leben haben
könnten. Sogar für die Spaltung der Gewerkſchaften mußte die
Sozialdemokratie herhalten, obwohl klar bewieſen iſt, daß gerade
bei den Kommuniſten die Zerſtörer zu ſuchen ſind.

Die Rednerin war abſichtlich in dieſer unerhörten Weiſe vor
gegangen, weil ſie wußte, daß ſich unter den Zuhörern einige
oziakiſtinnen befanden. Es war der Sozialiſtin nicht ſchwer.

all die Anwürfe in gebührender Weiſe zurückzuweiſen Hatte die
Referentin ſchon im Referat verſäumt, neue Wege zu weiſen, auf
denen das Proletariat aus ſeiner elenden Lage befreit werden
kann, ſo ging ſie in ihrem Schlußwort erſt recht nicht darauf ein,
obwohl ſie beſonders darum erſucht wurde. Frau Guthmann wi

ämpfen
ie Arbeiter und

Siege

Zweſtes Blatt.

Die Hot der Sozial
Eine Maſſenkundgebung im „„Volkspark“

Welche tiefe Erregung ſich der Sozial und Kleinrentner, ſowie
der Kriegsbeſchädigten, Kriegerwitwen und ſonſtigen Kriegsopfer
bemächtigt hat, ſeitdem die ſkandalöſen Abbauvorſchriften in der
ſozialen Fürſorge bekannt geworden ſind, zeigte die ungewöhnlich
ſtarke Teilnahme an einer Verſammlung die am geſtrigen
Sonntag im „Volkspark“ ſtattfand. Einer Anregung des Zen-
tralverbands der Jnvaliden und Witwen Deutſch
lands folgend, hatten auch der Bund der Kleinrentner, der Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten, die Kriegsblinden und der Jnter-
nationale Bund der Kriegsbeſchädigten ſich an der Kundgebun
beteiligt. Der gewaltige Reſtaurationsſaal im „Volkspark“ wa
dicht gefüllt, ebenſo das anſtoßzende geräumige hintere Mittelzim-
mer. Starken Anteil nahmen die Frauen. Das Auge gar manches
alten Mütterchens leuchtete auf, als es erfuhr, daß der Schlag, den
die bürgerliche Reichsregierung gegen die Enterbten der Geſellſchaft
durch weitere Verſchlechterung ihrer Lage geführt hat, vielleicht
do abgewehrt werden kann.

ach Vereinbarung unter den beteiligten Organiſationen ſprach
zunächſt der Jnvalide Reinh. Schönlank über die Lage der
Sozial- und Kleinrentner. Die Sozialrentner ſollenjetzt 13 Mk. Monatsrente erhalten. Es el kein Geld da,

ſagt die n zur r e unerhörten Maßnahme. r ſie doch die entbehrliche Reichswehr abſchaffen, die
jährlich 500 Millionen Goldmark koſte, dann wäre ſofort Geld für
ie Opfer der kapitaliſtiſchen vorhanden, dann wür

den in Deutſland auch nicht 20 Millionen Menſchen zuviel leben,
wie Prof. Gruber in München erklärt hat, der damit ein Drittel
der deutſchen Geſamtbevölkerung n Hungertode verurteilt wiſſen
wollte. (Lebhafte Pfuil-Rufe.) Anträge aäuf Erhöhung der Ren
ten auf 30 oder 40 Mark monatlich ſeien im Reichstage bereits ge
ſtellt, und über ſie werbe namentliche Abſtimmung ſtatt
zufinden haben, damit das Volk die Abgeordneten kennenlerne,
die es wagen, die Sozial und Kleinrentner mit den jetzigen Bettel-
pfennigen abzuſpeiſen. Entſchiedenſter Einſpruch müſſe ferner er
oben werden gegen die n en der ſozialen Fürſorge unter

die Armenverwaltung und dagegen, daß das Reich die ganze Sache
auf die Länder, Kreiſe und Gemeinden abwälzt. Vor dem Kriege
beſaßen die deutſchen Jnvalidenverſicherungen aus den Beiträgen
der Arbeiter 224 Milliarden Gold. Dieſes Geld iſt im wahrſten
Sinne des Wortes mit verpulvert worden. Das Reich hat dafür
Erſatz zu leiſten, nicht aber die Opfer unſerer Geſellſchaft zum
Hungertode zu verurterlen. Zugute kommt den Enterbten, daß
demnächſt Reichstagswahlen ſtattfinden müſſen. Selbſtver
ſtändlich dürfen alle Sozial und Kleinrentner nur ſolche Abgeord
nete wählen, die für ſie entſchieden eintreten. Wenn neuerdings
verſucht werde, durch Wohltätigkeitsſuppen die Hungernden zu
ködern, ſo werden die Darbenden ſich dadurch nicht einfangen laſſen.
Der Zentralverband der Jnvaliden und Witwen ift durch das Ent
gegenkommen des Magiſtrats von Halle in die S verſetzt worden,
ſeinen Mitgliedern auf dem Wege der Selbſthilfe erhebliche Vor
teile beim Bezuge von Nahrungsmitteln zu gewähren. Die Vor-
bereitungen ſind im Gange und werden in kurzer Zeit abgeſchloſſen
werden können. An den Sozial und Kleinrentnern liegt es, durch
Beilritt zur Organiſation ſich das Leben etwas erträglicher zu ge
ſtalten. (Lebh. Berfall.)

Für die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen ſprach

Montag, den 10. März

und Kleinrentner.
Genoſſe Fiedler. Auch er entrollte ein erſchreckendes Bild über
die W er Kriegsopfer aller Art. Ein gänzlich erwerbsunfähiger
Kriegsbeſchädigter ſoll nach den neuen Sähen 22 bis 25 Mark
monatlich erhalten nebſt 30 Mk. Zuſatzrente. Noch viel geringere
Bezüge ſind für die Kriegerwitwen und en Hinterbliebenen
vorgeſehen. Dazu droht auch den Kriegsopfern die Unterſtellung
unter die Armenpflege. Alle die ſchönen Verſprechungen während
des Krieges ſind zerronnen; die Kriegskrüppel werden, wie nach
1871, wieder zum Leierkaſten arten müſſen. Das muß und kann
verhindert werden, wenn ſich alle Opfer dieſer volksfeindlichen
Sparpolitik zuſammenſchließen zur Abwehr und wenn ſie vor allembei den et nur einer Partei die Stimme geben, von der ſie
icher ſind, daß ſie die Intereſſen des leidenden Volkes vertritt

it vollſter Entſchiedenheit muß gegen die geplanten Schutzzölle
auf Uebensmittel Front gemacht werden. die eine unerträgliche
Teuer ung verewigen würde. (Lebh. Beifall.)

Von einer Debatte wurde nach getroffener Vereinbarung ab
geſehen. Der Vorſitzende, Genoſſe Ad. Thiele, brachte folgende
Entſchließung zur Abſtimmung:

„Wir am 9. März im „Volkspark“ verſammelten Sozial und
Kleinrentner ſowie Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebe
nen, erheben Anklage gegen das Reich wegen der barbariſchen
Verſchlechterung unſerer Lage. Die Nenbemeſſung der Renten
verurteilt uns zum langſamen Hungertode und die
Unterſtellung der Sozial und Kleinrentner unter die Armen
pflege macht die Unterſtützungen zu Almoſen, die man Bettlern
reicht. Wir ſind aber keine Bettler, ſondern die Opfer einer
Politik, die zum Kriege geführt und damit unausſprechliches
Elend über weiteſte Volkskreiſe gebracht hat. Die jetzige Reichs
regierung iſt verpflichtet, den Kriegsopfern aller Art ein Leben
ohne beſtändige Hungerſorge zu ermöglichen.

Die ſoziale Fürſorge darf nicht abgebaut werden, wie es jetzt
dieht. ſondern ſie muß ausgebaut werden durch Vereinheit

ichung und durch Verbilligung des. Bezugs aller notwendigen
Lebensbedürfniſſe für die Opfer einer verderbenbringenden
Politik. Sind wir ſchon bei der Umrechnung der Papiermark in
Rentenmark aufs ſchwerſte geſchädigt worden ſo iſt die neuerliche
Behandlung der Zuſatzrenten eine ſchreiende Ungerechtigkeit.

m Namen der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit fordern wir da
her von der Reichsregierung, daß ſie nicht uns, die wir wehrlos
ſind, zu Opfern macht, ſondern daß ſie die Mittel zu unſerer
Lebensfriſtung von denjenigen beſchafft, die als Kriegs und
Nachkriegsgewinnler aller Art ſich Reichtümer erſchoben haben,
während Millionen in bitterſte Not und Armut geſtoßen worden
ſind. Nachdrücklichſt Einſpruch wird auch erhoben gegen die Zu
ſamenlegung der Fürſorgebehörden mir der Sozialverſicherung.

Wir erwarten von der Reichsregierung Gerechtigkeit, die die
Grundforderung für jeden Staat bilden muß. Was aber die
7 n uns gegenüber jetzt tut, iſt eine ſchreiende Ungerech
ig i W

Einmütig ſtimmten die mehr als 1500 Verſammlungsbeſucher
für dieſe Willenskundgebung. Mit der Aufforderung, jeder Teil-
nehmer ſolle ſich, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, ſeiner Organi
ſation und mit der Mitteilung, daß vorausſichtlich am
6. April eine Verſammlung des Zentralverbands der Jnvaliden
und Witwen mit freier Ausſprache ſtattfinden werde, ſchloß der
Vorſitzende die ſehr befriedigend verlaufene Kundgebung.

GSGIPGSCC.CCäaaereeeeeeeeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeDas Voſxsbegehren der Mieter.
Der Bund Deutſcher Mietervereine (Sitz Dresden) hat an die

Landesregierungen, die politiſchen Parteien, ſowie an die Frak
tionen des Reichstags und der Landtage eine Denkſchrift ver
ſendet, in der er ſeine Geſetzentwürfe zur „Regelung der Wohn
und Bodenwirtſchaft“ eingehend begründet. Ausgehend von der
grundſätzlichen Auffaſſung, daß Fragen des Mietrechts durch
Reichsgeſetze geregelt werden müſſen und nicht den Ländern über
laſſen werden dürfen, wird der Zulaſſungsantrag zum Volks
begehren geſtützt auf die Artikel 119, 151, 153 und 155 der Reichs

verfaſſung.
Die Forderungen auf Einfilhrung einer öffentlichvechtlichen

Pflicht zur Verwaltung und Unterhaltung der Gebäude durch die
Hauseigentümer, auf ſchränkungen hinſichtlich der Veräußerung
von Grundſtücken, auf Verhängung einer Belaſtungsſperre wegen
Aufnahme von Hypotheken, auf Einräumung des Vorkaufsrechtes
für die Gemeinde oder die Raumnutzer bei Grundſtücksverkäufen,
nach Uebertragung der Enteignungsmöglichkeit in gewiſſen Son

derfällen ſowie Daß r r S W 3des Reichsmietengeſetzes eine auſchalvergütutan den r r n werden näher erläutert. Ausführliche
Darlegungen ſind der Neubaufrage gewidmet. Unter entſchiedener
Ablehnung jeder Mietzinsſteuer verlangt die Denkſchrift zur För
derung des Wohnungsbaues die Einführung einer „Geldentwer
mungsrente“ in Form eines Zuſchlages zur geſetzlichen Miete. Aus
dem Aufkommen dieſer „Geldentwertu ente“, welche alle
Nutzungsberechtigten von Räumen jeder Art in der geſetzlichen
Miete mit zu zahlen hätten, wäre künftighin der Wohnungsneubau
u finangieren. Es wird die regelmäßige Durchführung eines

Bauprogrammes von jährlich mindeſtens 100 000 Wohnungen im
Reiche gefordert.

Nach einer Ueberſchlagsberechnrung würde die Durchführung
dieſes Planes die Erhebung einer „Geldentwertungsrente von
10 Prozent der Friedensmiete in Gold bedingen. Die Finanzie
rung des Wohnungsbaues ſoll durch Hergabe von 34 der Bau
koſten als zinsloſes Baugeld und zins- und tilgungsfreie Bau
beihilfehypothek in Form einer auf dem Grundſtück dauernd
ruhenden Grundſchuld in Höhe von 75 Prozent des Grundſtück-
wertes erfolgen. 25 Prozent der Baukoſten ſollen vom Bauherrn
(Bauvereinigung, Genoſſenſchaft, Siedler) ſelbſt aufgebracht
werden, davon wären 15 Prozent als erſtſtellige Hypothek gegen
Zins und Tilgung grundbücherlich einzutragen 10 Prozent als
Eigenkapital beizubringen. Auf dieſe Weiſe würde es möglich
ſein, den Zinſendienſt, der die Wohnungsmieten ſo außerordent-
lich verteuert, aus der Wohnungswirtſchaft der Zukunft weitgehend
auszuſchalten und die Neuwohnungen zu nur wenig höheren
Mietpreiſen zur Verfügung zu ſtellen, als ſie für die Altwohnun
zen zur Beſtreitung der Koſten einer ordnungsgemäßen Bewirt-
chaftung, Jnſtandhaltung und Verwaltung der Wohnhäuſer unter

Ausſchluß des Zinſendienſtes, der weggefallen iſt, feſtzuſetzen.

Einlöſung der preußiſchen Notgeldſcheine.

Friſtverlängerung bis 19. März.
nfolge der großen Anzahl der eingehenden Anträge auf nachträg-ich Einigung der Notgeldſcheine des Freiſtaates Preußen über 4,20

und 210 Goidmark hat ſich der Finanzminſſter bereit erklärt, dieſe
Scheine ausnahmsweiſe noch bis zum 19. März einſchließlich einzu
(öſen, jedoch nur bei der Notgeidſtelle des Preußiſchen Finanz-
miniſteriums, Berlin 8SW 68, Hranienſtraße 106/109. Die Einlöſung
der Notgeldſcheine über 1,05 und 0,42 Goldmart erfolgt auch weiter
in der den Regierungshauvtkaſſen und den ſtaatlichen Kreisz len Auch für dieſe Scheine endet die Einlöſnng mit dem

19. März. Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die Notgeld
ſteite nur das von dem Freiſtaate Preußen ausgegebene Notgeld ein
löſt, nicht auch ſolches von Städten und Kreiſen.

Ortsbezirksverſammlungen.
Am Donnerstag finden in allen Ortsbezirken Mitgliederver-

ſammlungen ſtatt.
Am Dienstag, dem 11. März, abends 716 Uhr, findet im „Ge-

werkſchaftshans“ eine
Sitzung des Ortsvorſtandes

mit den Ortsbezirksführern und -kaſſierern ſtatt. Sämtliche Be
zirke müſſen vertreten ſein.

Gewerkſchaftsſchädigung aus parteipolitiſchen Agitationsgründen.
Der „Klaſſenkampf“ warnt in ſeiner Ausgabe vom 8. März vor einem
Kommuniſten, der ſeine Gaſtgeber in großzügiger Weiſe beſtiehlt
und auch ſonſt mit Ausweiſen der Partei Schwindel treibt. Mit der
Warnnng iſt die Mitteilung verbunden, daß der Schwindler aus der
KPD. ausgeſchloſſen worden ſei. Jn der gleichen Nummer nimmt
der „Klaſſenkampf“ die Tatſache, daß ein pflichtvergeſſener Arbeiter
im Metallarbeiterverband Unregelmäßigkeiten verübte, zum Anlaß,
um die ſozialdemokratiſche Bezirksleitung und Fraktion zu ſchmähen.
Der „Klaſſenkampf“ ſcheint kein Gefühl dafur zu haben. daß er mit
dieſer Methode nicht den davongelaufenen Hermann Krüger,
ondern die Gewerkſchaft ſchädigt.

Wiederaufnahme der Paketzuſtellung. Die poſtamtliche Zu
ſtellung der Pakete in Halle. die wegen der ungünſtigen Wirtſchafts
lage des Reichs vom 1. Januar eingeſtellt werden mußte, wird vom
ſ15. März an wieder aufgenommen.

Wiederaufnahme des Poftüberweiſungsverkehrs mit Danzig.
Vom 10. März an wird der Poſtüberweiſungsverkehr mit Danzig in
beiden Richtungen wieder aufgenommen werden. Demgemäß können
Poſtſcheckkunden Beträge von ihrem Poſtſcheckkonto in Deutſchland auf
ein Poſtſcheckkonto beim Poſtſcheckamt in Danzig und umgekehrt Poſt
ſcheckkunden beim Poſtſcheckamt in Danzig Beträge auf Poſtſcheck
konten in Deutſchland überweiſen.

Fum und kleine Bühne.
UT., Alte Promenade. Leo Peukert erfreut ſein Publikum durch

die Rolle des hilfloſen Gelehrten in dem Luſtſpiel „Profeſſor Reh
bein auf der Hochzeitsreiſe. Ellen Richter, die beliebte deutſche
Filmdiva (Spanierinerſatz) taucht wieder auf. Sie hat mit Ge-
folge Weſteuropareiſe unternommen, die für den großen
(zweiteiligen) Ausſtattungsfilm „Die große Unbekannte“ den
größten, oder wenigſtens bedeutendſten Teil der Szenen geliefert
hat. Bekannte Kräfte wirkten bei dieſem abſonderlichen, leid-
und luſtvollen Treiben mit. Das Manufkript iſt originell, ſofern
den tieferen Momenten keine dramatiſche Wirkſamkeit unter
geſchoben werden ſoll. Dem folgt der zweite und Schlußteil, der
nicht weniger unterhaltend und in gewiſſem Sinne ſpannend ſein
dürfte.

UT., Leipziger Straße. Gerhard Dammann iſt wieder be
zaubernd in „Die Jagd nach dem Dollar“. Er hat immer einen
oder mehrere Kniffe auf Lager, ſeine Freunde zum befreienden
Lachen anzuregen. „Anatol, der Frauenretter.“ Entſprechend
dem Ausſpruch, daß der Teufel weiblichen Geſchlechts ſei, demon
ſtriert dieſer Film in größter Naturtreue einige Spezies dieſer
Gattung. Was hier an Frauenſchönheit, an intereſſanten
Männern, an herrlichen Natur- und Raumbildern paradiert, iſt
verblüffende Vielheit.

WetterOorauſage.

Dienstag, den 11. März: Trocken, ziemlich heiter, nachts Froſt,
tagsüber milde.

Mittwoch, den 12. März: Zeitweiſe wolkig, keine oder geringe
Niederſchlage, nachts weniger kalt, tagsüber etwas weniger ange

nebm als Dienstag



Aus der Provinz.
Die Pflicht der Ortsvereinsvorſtänäe

erſchöpft ſich nicht darin, lediglich nur Verſammlun leiten,
ihre Aufgabe iſt es vielmehr, ſtändig für die Start rn und

Ausbreitung der Partei und des „Volksblatt“ tätig
zu ſein. Sie haben den iedern die Unterlagen und Auhaltspunkte zu r die Aufklärungs- und Werbearbeit planmäßig durchgeführt wird.
Jhre Pflicht iſt es inbeſondere,

die Abonnenie. Werbung t „Volksblatt“ am 15. und
8

ſo vorzubereiten, daß ein Erfolg von vornherein garantiert iſt.
Straßeneinteilung, Anlegung eines Adreſſen-
verzeichniſſes von denen, die aufzuſuchen und als „Volks-
blatt“-Leſer zu gewinnen ſind, ſowie Verteilung der Arbeiten
auf die einzelnen Mitglieder, das ſind die unbedingt zu leiſtenden
Sor arbeiten für die Werbetage. Heute noch muß auch
der Bezirksleitung gemeldet werden, wieviel Freiexemplare ge
braucht werden.

Wir gewinnen viel, wenn die Ort insvorſtände ſich ihrer
Pflicht bewußt ſind. Die Bezirksleitung der BSP D.

Reichsſteuerverteilungen an die Geweinden und Geweindeverdände.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, kommen aus
Stenerüberweiſungen des Reiches zur Verteilung: a) Einkom-
menſteuer (7 El. Abſchlag für Februar) auf ſeden Rechnungs-
anteil der Provinzen 14, der Landkreiſe 28, der Gemeinden 155
Millionen; b) für Dotationen ſtehen 615 000 Billionen Mark
zur Verfügung

Merſeburg. Der werdende „Ordnungsblock“. Merſe
durg wäre ja auch nicht Merſeburg, wenn dieſes Monſtrum der
„ausgleichenden Gegenſätze nämlich der „Ordnungsblock“
bei den kommenden Kommunalwahlen fehlen ſollte. Die treibende
Kraft iſt natürlich die Erwerbstätigen-, Mittelſtands-, Bürger
und HandwerkerVereinigung, denn auf deren Einladung fand
ſich vorige Woche der ganze bürgerliche Miſchmaſch zuſammen, um
ſich über eine Einheitsliſte einig zu werden. Alle ver-
tretenen Korporationen n ihre Wünſche kund. Die Herren
Freiberger, Matthias und Hotzler wünſchten, daß die Steuern
abgebaut werden. Die bisherigen Stadtverordneten haben hier
verſagt, deshalb muß eine Liſte des Handels und Gewerbes ſowie
der Haus und Grundbeſitzer aufgeſtellt werden. Andere Redner
ſind anderer Meinung. So wünſcht der Vertreter der Deutſch
natiolen den Zuſammenſchluß der bürgerlichen Parteien; der
Volksparterler, großzügig wie immer, eine Liſte, auf die ſich
breite Kreiſe aller Berufsſtände ſtützen. Der „Demo-
krat“ möglichſt eine unpolitiſche Liſte nicht demokratiſch weil
wertvolle Männer, die man aufſtellen könnte, mit Rückſicht auf
ihre Exiſtenz ſich nicht zu einer beſtimmten Partei bekennen können.
Unterſchiede zwiſchen Arbeiter und Bürger kann es nicht geben.
Herr Dobkowitz tutet in dasſelbe Horn. Herr Mehler vom Orts-
kartell des Deutſchen Beamtenbundes läßt ſeine „parteipolitiſch
neutrale“ Grammophonwalze los und bebauptet, daß die partei-
volitiſche Zwangsjacke die freie Willensmeinung in der Kom-
munalvolitik hemmt. So und ähnlich geht es eine Zeitlang weiter,
bis man zu keinem Reſultat kommt und einen großen Aus-
ſchuß wählt, der das Unikum „Ordnungsblock“ gebären ſoll. Jn
dieſem ſind u. a. alle politiſchen bürgerlichen Parteien, ſowie die
Mittelſtandsvereinigung, der Hausbeſitzerverein, die Jnnungen,
die Bodenreformer, der Mieterverein (1), die Lehrer und der
Wirtſchaftsverband vertreten. Bei der Wahl eines Vertreters
des Mietervereins hat man ſchon den erſten Fehler begangen, in
dem man einen unſerer Parteigenoſſen mit wählte. Wir können
heute ſchon ſagen, daß aus dieſem Gimpelfang nichts wird. Unſer
Genoſſe wird als Vertreter der VSPD. die Jntereſſen der Mieter
im zukünftigen Stadtparlament beſſer vertreten. als irgendein
anderer von der Liſte des werdenden Ordnungeblocks. Die VSPD.
ſieht dieſem Gebilde mit der größten Ruhe entgegen. ſie wird im
Wahlkampf ihren Mann ſtehen. Wir aber hoffen, daß das
Emhryo „Ordnungsblock“ gut zur Welt kommt, geben aber gleich
zeitig den guten Rat, dieſe Geburt nicht dem Petroleum zu nahe
zu bringen, denn ſonſt wird aus der Geburt eine „ſtinkige Miß
geburt“, und ſie wäre unglücklich ſolange ſie lebte.

Merſeburg. Krupp ſpukt wieder im Geiſeltal. Als
tm Herbſt 1920 eine Kriſe auszubrechen drohte, tauchte das Ge
rücht auf, Krupp plane in der Skortlebener Flur zwiſchen Merſe
burg und Weißenfels größere Fabrikbauten. Auch fetzt hat ſich
dasſelbe Gerücht wieder verbreitet. Damals wurde auf Ver-
anlaſſung des hieſigen Gewerkſchaftskartells dieſen unwahren
Gerüchten entgegengetreten. Jetzt iſt es die Deutſche Bergwerks-
zeitung“, die mitteilt, daß die Annabme, Krupp wolle hier an
bauen, unzutreffend iſt.

Merſeburg. Sind das die kampfesfrendigen Maſſen?
Am Freitag, dem 7. März, fand in Merſeburg eine Mitgleder-
ver'ammlung des DWMV ſtatt, in der Landtage abgeordn. Schumann
Berlin) Bericht über den Verbandstag in Kaſſel gab. Trotz eifriger
mündlicher und Zeitungsreklame und trotzdem es in höchſt eigener
zewichtiger Perſon der große Führer der Oppoſition auf dem Ver
bandstage war der als Berichterſtatter angelündigt wurde, waren
von der nicht über 5000 Mitglteder zählenden Ortsgruppe ganze
33 Mann erſchienen. um dem großen Schauſpiel beizuwohnen, das
ihnen in Ausſicht ſtand. Wenn man den ſchwachen Beſuch der Peit-
gliederverſammiungen und Funktionärſizungen in Halle bedenkt

Aquis submersus.
(In den Wafſern verſunken.)

18 Novelle von Theodor Storm
Da ich anmerkete, wie oberhalb desſelben die Spitze des Feſtlandes

und von der anderen Seite diejenige der Jnſer ſich gegeneinander
ſtrecketen, wies der Küſter auf die Waſſerfläche, ſo dazwiſchen liegt.
„Dort“, ſagte er, „hat einſt meiner Eltern Haus geſtanden; aber
anno 34 bei der großen Flut trieb es gleich hundert anderen in
den grimmigen Waſſern; auf der einen Hälfte des Daches ward
ich an dieſen Strand geworfen, auf der anderen fuhren Vater und
Bruder in die Ewigkeit hinaus.“

Jch dachte: So ſtehet die Kirche wohl am rechten Ort; auch ohne
den Paſtor wird hier vernehmentlich Gottes Wort gevpredjgt.

Der Knabe, welchen letzterer auf den Arm genommen hatte,
hielt deſſen Nacken mit beiden Aermchen feſt umſchlungen und
drückte die zarte Wange an das ſchwarze bärtige Geſicht des
Mannes, als finde er ſo den Schutz vor der ihn ſchreckenden Un
endlichkeit, die dort vor unſeren Augen ausgebreitet lag.

Als wir in das Schiff der Kirche eingetreten waren, betrachtete
ich mir die alten Bildniſſe und ſahe auch einen Kopf darunter, der
wohl eines guten Pinſels wert geweſen wäre; jedennoch war 28
alles eben Pfennigmalerei, und ſollte demnach der Schüler van
der Helſts hier in gar ſondere Geſellſchaft kommen.

Da ich ſolches eben in meiner Eitelkeit bedachte, ſprach die harte
Stimme des Paſtors neben mir: „Gs iſt nicht meines Sinnes, daß
der Schein des Staubes dauere, wenn der Odem Gottes ihn ver

laſſen; aber ich habe der Gemeine Wunſch nicht widerſtreben
mögen; nur, Meiſter, machet es kurz; ich habe beſſeren Gebrauch
für meine Zeit.“

Nachdem ich dem finfteren Manne, an deſſen Antlitz ich gleichwohl
für meine Kunſt Gefallen fand, meine beſte Bemühnung zugeſaget,
ragete ich einem geſchnitzten Bilde der Maria nach, ſo von meinem
Bruder mir war gerühmet worden.

Ein faſt verachtend Lächeln ging über des Predigers Angeſicht.
Da kommet Jhr zu ſpät,“ ſagte er, „es ging in Trümmer, da
ich's aus der Kirche ſchaffen ließ.“

Jch ſah ihn faſt erſchroken an. Und wolltet Jhr des Heilands
Mutter nicht in Euerer Kirche dulden?“

großen „Erfolg' in Merjeburg, ſo an
zann wollte des chwachen

und uun wieder dieſen
daraus das Vertrauen
OrteverwaltungenVeriammlun s ſache erſt helnicht das ergreifen Erſt auf

ttung, über die wir 2 Bante der
er zurNachſicht breiten wollen.

1 ungſozialiſten! Jn den nä en wirda e n. en enoſſe iſſenet werden gebeten, zu de h zu erſcheinen.
Jn'ſerat erſcheint rechtzeitig.

Glück muß der Men aben. Vor drei enwurde Amks ehe Maul wegen War
ſchreitung ſeiner amtlichen D vom Amte ſuspendiert.
Der Kreisausſchuß in Merſeburg als ericht erſter Jonz erkannte im Juni 1621 auf eine Ordnungsſtrafe von

rk. dieſes Urteil legte der Ankl rtreter desDiſziplinargerichts Berufung ein, weil nicht Dienſtent
r e worden war. Präe die Aktenzanwaltſchaft in Halle zur Prüfung in 2Segehnng überwieſen. Ende a erfo et

2. 3 z inarverſprechung durch die Stra mer in3 ehe as Oberverwaltungsgerichtahren fand Fortgang. g3in Berlin unter Verwerfung der des Anklagevertreters
herabgeſetzt. Jedendie Ordnungsſtrafe von 2000 auf 20

falls auch eine „Aufwertung“.
Wolfen. Arbeiter können im Straßengraben ver

recken Unter dieſer Ueberſchrift druckten wir vor einigen Tagen
aus dem Deſſauer „Volksblatt“ erne Fotg ab, in welcher das Ver
halten des Herrn Dr. Rodenacker einem
auf das ſchärfſte verurteilt wurde. Der menſchenfreundliche Arzt
ſendet dazu unſerm Deſſauer Bruderorgan folgende Richtigſtellung,
die wir aus einer ganzen Reihe von Gründen auch unſeren Leſern
nicht vorenthalten möchten. „Die mir in der Notiz „Arbeiter
mögen im Straßengraben verrecken“ in den Mund gelegten Aus
laſſungen und Worte ſind völlig aus dem Zuſammenhang
e e und gänglich ſinnentſtellend wiedergegeben.

iſt daher unwahr daß ich die aufgeführten Worte in dem Sinneder Ron gebraucht habe, und Zeugen, die angeblich dies erhärten
wollen, lügen.“ Vorbehaltlich einer weiteren Aeußerung ſeines
Gewährsmannes bemerkt unſer Deſſauer Bruderorgan zu dieſer
Richtigſtellung das Folgende: Herr Dr. Rodenatfer beſtreitet alſo
ſchlechthin nicht, daß er die gemütsrohe Aeußerung wirklich getan
hat. Strittig ſoll bei ihm nur der Zuſammenhang ſern, in dem die
Worte gefallen ſind, ſowie ihr Sinn. Uns ſcheint das nichts weiter
als widerwärtige Rabuliſterei zu ſein, die bezeichnend auch iſt fitr
den Vorwurf der Lüge, den Dr. Rodenacker unſeren Zeugen macht.
Herrn Dr. Rodenackers „Richtigſtellung“ iſt wahrhaftig nicht dazu
angetan, ihn in den Augen der Oeffentlichkeit zu rehabilitieren.
Er ſollte deshalb weniger verſchwenderiſch mit beleidigenden Kraft-
worten um Den dafür aber ſeinen Kranken gegenüber in jederSituation ſt lieber eines Tones befleißigen, der eines Arztes

würdig iſt.
Liebenwerda. Reges Leben in der Partei. Jn der letzten

Mitglieder verſammlung der Partei erſtatteten die Genoſſen Neidert
und Fitz'ow die Berichte vom Unterbezirks- und Bezirksparteitag.
Die ſich anſchließende Ausſprache beſchäftigte ſich vorwiegend mit den
kommenden Wahlen, welche bereits ihre Schatten vorauszuwerfen
beginnen. Die Verſammlung begrüßt auf das wärmſte die Haltung
der Fraftion in der letzten Reſchstagedebatte und hielt die Rede des
Genoſſen Dr. Breitſcherd für hervorragend. Es iſt ſymptomatiſch
und 'ollte die Bi achtung finden, die es verdient daß eine feſte und
klare Haltung der Fraktion geradezu neubelebend auf
die Parteikreiſe wirkt und zu einer Milderung taktcher
Meinungsverſchiedenheiten beiträgt, die im Jntereſſe des kommenden,
ſchweren Wahlkampfes nur zu begrüßen ſind. Aus allen Reden
klang darnm ein Optimismus heraus, der zu dem Glauben berechtigt,
daß unſere Sache den Tiefſtand überwunden hat und wieder im
Vormarſch begriffen iſt. Genoſſe Fleiſcher prach über die techniſche
Seite der Reichstags und Gemeindewahlen. Den letzteren kommt
diesmal im Vergleich zur Vergangenheit eine größere Bedeutung
inſofern zu, als den Ländern und Gemeinden nach dem letzten Erla
des Reichsminiſteriums die Verwaltung der Sozialen Fürſorge zu
gewieſen iſt. Ein eingehendes Studium der im Voltsblatt“ er
ſichienenen Artikelreihe des Genoſſen Landrat Guske (Merſeburg) über
„Kommunalvpolitik“ wurde allen Genoſſen dringend empfohlen. Zur
Agitation für das Voltsblatt“ wird eine Vorſtandsſitzung in den
nächſten Tagen Beſchluß faſſen. Einen Antrag der Arbeiterjugend
anf weitere Unterſtützung durch einzelne Genoſſen in Form von
Unterhaliungsabenden, Vorträgen uſw. ſoll weitgehend entſprochen
werden. Der Vorſitzende Genoſſe Falkmeier konnte die Verſammlung
gegen Mitternacht mit dem Wunſche ſchließen, daß der erfreuliche
Beſuch und die rege Anteilnahme auch in Zukunft anhalten und auf
dieſe Weiſe auch in unſerer Stadt eine neue Aera die Parteibewegung
einleiten möge.

Hohenleipiſch. Die Gemeindevertretung beſchloß in
ihrer letzten Sitzung, entſprechend dem neuen Geſetz die Zahl der
Gemeindevertreter von 12 auf 14 zu erhöhen und die Zuſtimmung
des Regierungspräſidenten nachzuſuchen. Von der Grundver-
mögensſteuer ſollen für die Gemeinde 100 Prozent erhoben werden.
Die nach Papiermark feſtgeſetzte Gewerbeſtener für 1923 ſoll in
Goldwährung erhoben werden. Einige 30 Intereſſenten ſind um
Pachtung forſtfiskaliſchen Geländes im Loben eingekommen, um
Wieſenland zu gewinnen. Die Gemeinde übernimmt die Ver-
pflichtung der Pachtung und läßt das Land an die einzelnen Jnter
eſſenten ab.

„Die Züge von des Heilands Mutter“, entgegnete er, „ſind nicht
überliefert worden.“

„Aber wollet Jhr's der Kunſt mißgönnen, ſie in frommem
Sinn zu ſuchen

Er ſabe eine Weile finſter auf mich herab; denn, obſchon ich zu
den Kleinen nicht e zählen, ſo überragte er mich doch um eines
halben Kopfes Höhe; dann ſprach er heftig: „Hat nicht der
König die holländiſchen Papiſten dort auf die zerriſſene Jnſel her-
berufen; nur um durch das Menſchenwerk der Deiche des Höchſten
Strafgericht a rer aben nicht noch letztlich die Kirchen
vorſteher drü in der Stadt ſich zwei der Heiligen in ihr Geſtühle
ſchnitzen laſſen Betet und wachet! Denn auch hier geht Satan
noch von Haus zu Haus! Dieſe Marienbilder ſind nichts als
Säugammen der Sinnenluſt und des Papismus; die Kunſt hat
allezeit mit der Welt gebuhlt!“

Ein dunkles Feuer giühte in ſeinen Augen, aber ſeine Hand lag
r auf dem Kopf des blaſſen Knaben, der ſich an ſeine Knie

ſchmiegte.
Jch vergaß darob des Paftors Worte zu erwidern; mahnete aber

danach, daß wir in die Küſterei zurückgingen, wo ich alsdann meine
edle Kunſt an ihrem Widerſacher ſelber zu erproben anhub.

Alſo wanderte ich faſt einen Morgen um den andern über die
Heide nach dem Dorfe, wo ich allezeit den Paſtor ſchon meiner
harrend antraf. Geredet wurde wenig zwiſchen uns; aber das Bild
nahm deſto raſcheren Fortgang, Gemeiniglich ſaß der Küſter neben
uns und ſchnitzete allerlei Geräte gar ſäuberlich aus Eichenhola,.
dergleichen als eine Hauskunſt hier überall betrieben wird; auch
habe ich das Käſtlein, woran er derzeit arbeitete, von ihm erſtanden
und darin vor Jahren die erſten Blätter dieſer Niederſchrift hinter
leget, alswie dann auch mit Gotteswillen dieſe letzten darin ſollen
beſchloſſen ſein.

Jn des Predigers Wohnung wurde ich nicht geladen und
betrat ſelbige auch nicht; der Knabe aber war allzeit mit ihm in
der Küſterei; er ſtand an ſeinen Knien oder er ſpielte mit Kieſel
ſteinchen in der Ece des Zimmers. Da ich ſelbigen einmal fragte
wie er heiße, antwortete er: „Johannes!“ enta er be ich ja auchl“ Er ſah mich groß an, ſagte
a nichts.Weshalb rühreten dieſe en ſo an meine Seele Einmal
gar ühberraſchete mich ein finſterer Blick des Paſtors, daß ich den

Kranken gegenüber der

amanseider Lanoe.
Kommuniſten ver Gericht.

Der Febr. Komnuwiſtegproges wurde am Sonnabend zu
Ende geführt und um 169 Uhr abends das Urteil geſprochen
Es wurden Gefängniséſtrafen von 8 Monaten bis zu
1 Maurer erhielt 6der roten H rend manMonat verhängt. Monate als rer ine undertſchaft, weh
nicht nachweiſen konnte. Allen ſeit 528 Monaten Jnhaftierten
wurde die Unterſuchungshaft angerechnet und auch ä ungs

außer bei einem, zugelaſſen; drei Angeklagte wurden frei
en.
Gericht iſt zur Bejahung des Vorliegens von Landfriedens

bruch gelangt, weil eine loſe Menſchenmenge ſich nach einer
Straße, der Halliſchen, zu bewegte l niemand wiſſen
konnte, daß es dort mit Stahlhelmern oder zu einemungdos

toß kommen konnte, alſo das Merkmal des Land.
agraphen fehlte. Es war ein reiner Zufall, daß

zwei Jungdos den Seminariſte in der „Terraſſe verließen
und von mehreren Kameraden nach Hauſe begleitet wurden, wobei
es einige Stockſchläge ſetzte. Daher der Prozeß wegen Land

und die harten Urteile, die im ſchreienden Gegenſatz
ſtehen zu den 100 Mk. Geldſtrafe, mit die ünder
Stahlhelmer von demſelben Gericht bedacht wurden obwohl ſie
offen zugegeben haben, daß ſie einen planmäßig vorbe-
reiteten bewaffneten Ueberfall auf die Teutſchen
thaler Kommuniſten ausgeführt hatten. Eine derart rückſichtsloſe
Bekämpf kommuniſtiſcher Proletarier und eine ſolch offen-
u milde Behandlung nationaliſtiſcher Prügelhorden muß in

r h Arbeiterſchaft die größte Erbitterung erzeugen und
uffaſſung über den Begriff der Klaſſenjuſtig neue Auslegung

geben, wie ſie den Richtern ſicher nicht angenehm ſein dürfte.
Der zweite Teil der Verhandlung brachte die Erörterung über

das Weiterbeſtehen der verbotenen Hundertſchaften. Die
Angeklagten beſtritten gang entſchieden den Vorwurf, ſie ſeien
Mitglieder dieſer verbotenen Organiſationen, vielmehr ſeien ſie
Mitglieder des Vereins „Freie Wanderſchaft“ geweſen und haben
als ſolche Fahrten nach Teutſchenthal, Hettſtedt uſw. gemacht.
Weder militäriſche Uebungen noch andere Merkmale einer mili
täriſchen Organiſfation ſeien nach dem Verbot uweiſen.
Maurer hat offiziell ſeinen Poſten als Führer niedergelegt, um,
wie es ausdrücklich in dem Schreiben heißt, mit dem Geſetz nicht
in Konflikt zu geraten. Aber nur einer der Angeklagten wurde
wegen dieſes Deliktes freigeſprochen. Und die Stahlhelmer mit
ihren Nachtübungen? Jntereſſant war die eifrige Abwehr des
Vorſitzenden, wenn ein Angeklagter ſeine Miß handlungen
zur Sprache bringen wollte, die er von ten erhalten
haben will. Dies gehöre nicht zur Sache meinte er; man mögeAnzeige erſtatten, hieß es kurz und bündig. Es ſind auch nur

ei Beamte namhaft gemacht worden, die derart vergangenben ſollen, aber auch ſie diskreditieren die Pol fallz
nen kein anderer Wirkungskreis zugeteilt wird. ert
iſt ferner die Tatſache, h bisher kein Hakenkreugler auf der
Anklagebank erſchien, obwohl feſtgeſtellt wurde, von jener
Seite Plakate abgeriſſen wurden. der überhaupt
erft den Anlaß zu der Selbſt diet e an einen Zeugen Leutnant Palm), wer der Abreißer de

lakats war, wurde vom Vorſi wieder als nicht herge
urückgewieſen. Als berufsmäßiger Vertreter und Ausleger
echts müßte er aber doch ein tereſſe an der jener

und Oettinghaus waren die
jedes Bedenken beweiskräftige Schwüre ablegen

z

auf der Arbeiterſeite erſt ſortiert wurde, ob r
bracht erſcheint. Jm m genommen war die gange
aktion kein Glanzſtück. egen einiger Schl die wohl unten
bleiben konnten, eine derartige gerichtliche A zu e
iſt in den Tagen des Gerichtsabbaues nicht verſtändlich.
nach ſelbſtgewählten Richtern aus dem Volke hat wi nene
Kräftigung erfahren. Bei Verkündigung des Urteils verfiel

z Verteidiger Dr. Herzfeld (Berlin) in Schreikrämvfe,
am ein A in epileptiſche Krämpfe.

Teutſchenthal. Wohnungsnot oder nicht 7, Wenn war
verſchiedene Vorkommniſſe, die ſich in unſerem Orte in e
abſpielten, näher betrachtet. ſo könnte man faſt der
kommen, es beſtünde hier eine Wohnungsnot nicht
Es wurden ſchon in wiederholten Fällen Wohnungen für
betriebe freigegeben, und doch liegen ſo viele A von Woh
nungsſu n vor. daß man nicht weiß, wie man dieſe alle be
friedigen ſoll. Ebenſo ſteht eine Wohnung ſchon ſeit Monaten
leer. Oder iſt es wahr, daß ein Mitglied der W
dieſe für ſich in Benutzung genommen hat, trotzdem dasſelbe ſ.
eine ſolche beſitzt? Jſt es wirklich nötig, daß eine dreiköp
Familie unter den jetzigen Verhältniſſen eine ganze
ſich beanſpruchen kann? Was ſagt die Gemeindeverkretung zu
dieſen Maßnahmen der jetzigen Wohnungskommiſſion? Wä
viele Familien zuſammengepfercht wohnen müſſen, läßt man eine
Wohnung nach der anderen verſchwinden. Ebenſo wundert es
uns, daß der Kreisbaumeiſter als Leiter des geſamten Wohnungs
weſens, der doch wohl genügend über die große
informiert ſein müßte. die Genehmigung zu derart Um
bauten erteilen kann. Die Oeffentlichkeit hat großes W
daran, zu erfahren, was die Gemeindevertretung zu tun
um derartige Mißſtände abzuhelfen.

Pinſel müßig auf der Leinewand ruhen ließ. Es war etwas in
dieſes Kindes Antlitz, das nicht aus ſeinem en Leben kommen
konnte; aber es war kein froher Zug. So, dachte ich, ſieht ein
Kind, das unter einem kummerſchweren Herzen ausgewachſen.
Jch hätte oft die Arme nach ihm breiten mögen; aber ich ſcheuete
mich vor dem harten Manne, der es gleich einem Kleinod zu be
hüten ſchien. Wohl dachte ich oft: „Weich eine Frau mag dieſes
Knaben Mutter ſein

Des Küſters alte Magd hatte ich einmal nach des Predigers Frau
befraget; aber ſie hatte mir kurzen Beſcheid gegeben: „Die kennt
man nicht; in die Bauernhäuſer kommt ſie kaum, wenn Kindelbier
und Hochzeit iſt.“ Der Paſtor ſelbſt ſprach nicht von ihr. Aus
dem Garten der Küſterei, welcher in eine dichte Gruppe von

liederbüſchen ausläuft, ſahe ich ſie einmal langſam über die
rieſterkoppel nach ihrem Hauſe gehen; aber ſie hatte mir den

Rücken zugewendet, ſo daß ich nur hre ſchlanke jugendliche Geſtalt
gewahren konnte, und außerdem ein paar gekräuſelte Löckchen, in
der Art, wie ſie ſonſt nur von den Vornehmeven agen werden.
und die der Wind von ihren Schläfen wehte. s Bild ihres
finſteren Ehegeſponſen trat mir vor die Seele, und mir ſchien, es
paſſe dieſes Paar nicht wohl zuſammen.

An den Tagen, wo ich nicht da draußen war, hatte ich
auch die Arbeit an meinem Lazarus wieder aufgenommen, ſo daß
nach einiger Zeit dieſe Bilder miteinander nahezu vollendet waren.

So ſaß ich eines Abends nach vollbrachtem Tagewerke mi
meinem Bruder unten in unſerem Wohngemache. Auf dem Tiſche
am Ofen war die Kerze faſt herabgebrannt, und die holländiſche
Schlaguhr katte ſchon auf elf gewarnt; wir aber ſaßen am Fenſter
und hatten der Gegenwart vergeſſen; denn wir gedachten deru Zeit, die wir mitſammen in unſerer Eltern Hans verlebet
hatken; auch unſeres einzigen lieben Schweſterleins gedachten wir.
das im erſten Kindbette verſtorben und nun ſeit lange ſchon mitVater und Mutter einer fröhlichen Auferſtehung enthegenharrete

Wir hatten die Läden nicht vorgeſchlagen denn es tat uns
wohl, durch das Dunkel, ſo draußen auf den Erdenwohnungen der
n in das Sternenlicht des ewigen Himmels hinauf-

Am Ende verſtummeten wir beide in uns ſelber, und wie auf
einem dunklen trieben meine Gedanken zu ihr, bei der
ſie allgeit Raſt und Unraſt fanden Da, gleich einem Stern
aus n baren Höhen, fiel es mir jählings in die Bruſt: Die
Augen des ſchönen blaſſen Knaben, es waren ja ihre Augen.
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